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ehe in Antsblatt der Stadt m Nee a e t den Kreis Am ehe Herd“ n von

of ncares Januslopf.
Poincaré hat im franzöſiſchen Senat in die Wiederaufbaudebatte

mit einer Rede eingegriffen, die in Deutſchland, und nicht nur hier,
berechtigten Ubillen erregen muß, dennoch aber nicht ganz ſo auf

zunehmen iſt, wie ſie im erſten Augenblick wirkt und wohl auch wir
ken ſoll.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident iſt ein Meiſter der Kunſt, mit
ſtarken und ſcheinbar eindeutigen Worten Biegſames und Mehr

deutiges zu ſagen. Man weiß, daß Poincaré den vom Arbeits
miniſter Le Trocquer ausgearhsiteten Plan, ſtatt einer Bezahlung in
Gold oder in Waren deutſche Arbeit unmittelbar in Anſpruch zu
nehmen, ſich zu eigen gemacht hat; und nicht nur daraus geht hervor,
daß der Miniſterpräſident die wirtſchaftliche und politiſche Ausſichts
loſigkeit des bisher angewandten Reparationsſyſtems vollkommen er
kennt. Die Regierung, ſo deutet er dieſe Erkenntnis an, ſei bemüht, zu
verhüten, daß man „in eine Sackgaſſe gerate“. Dann freilich fährt
Poincaré mit einer leicht aktualiſierten Anwandlung alter Beſchuldi
gungen fort: Deutſchland ſelbſt habe ſeine Finanzen, wenn nicht ab
ſichtlich, ſo doch durch eigene Schuld hinuntergewirtſchaftet; die
Privatinduſtrie bereichere ſich, die Wirtſchaft finanziere ihren ſchnellen
Wiederaufſtieg auf Koſten der Gläubiger. Erfüllungspolitiker würden
ermordet, gegen die Kapitalflucht geſchehe nichts. Man müſſe demnach
aus dem (von mehreren Rednern als untauglich bekämpften) Verſailler
Vertrag das Beſte zu machen ſuchen, die Kontrolle der deutſchen Finan
zen ausbauen, und vor allem die Sanktionsrechte gegen jede Ab
ſchwächung ſchützen. Und zwar denke man für den gegebenen Fall an
neue „Sanktionen“: Verlängerung oder Ausdehnung der Beſatzungen,
Beſchlagnahme von Bank oder Steuergeldern, „Ausbeutung von
Fabriken und Wäldern“.

Das alles klingt ſehr drohend, wenn auch etwas unbeſtimmt. Wie

taſtend und der tatſächlichen Entwicklung ungewiß Poincarés Politik
aber in Wirklichkeit iſt, ergibt ſich aus dem ſonderbaren Widerſpruch
zweier Sätze im Schlußabſchnitt der Rede. Poincars erklärt darin
erſtens: daß er einer Beſchränkung des Rechtes auf Sanktionen unter
keinen Umſtänden zuſtimmen könne; zweites: daß der Ertrag der (zu
vor genannten) Sanktionen, wenn man ſich entſchließe, ſie anzuwenden,
verhältnismäßig gering ſein werde. Frankreich brauche aber ſofort Geld,
um nicht unter ſeinen Laſten zuſammenzubrechen.

Mit anderen Worten: Frankreich hält an den Sanktionen feſt, um
ſein Geld nicht zu verlieren, und lehnt anderweitige (einträglichere)
Vereinbarungen ab, um die Möglichkeit der Sanktionsanwendung nicht
zu verlieren. Man ſpürt die Furcht der Pariſer Politiker, es könnte
ihnen in der von ihnen ſelbſt verſchuldeten Wirrnis des geſamten
Reparationsproblems beides entgleiten. Poinçars iſt augenſcheinlich
entſchloſſen, ſich auf jede Möglichkeit einzuſtellen, die ſich aus der Lage
der deutſchen und der Weltwirtſchaft, wie vor allem aus den Verhand

lungen mit den anderen Großmächten ergibt. Seine Art, vor fran
zöſiſchen Blockpolitikern dies anzudeuten, iſt die, daß er einſtweilen
alles ablehnt: den Verzicht auf die „Sanktionen“ ſo gut wie die
Herabminderung der Geſamtſchuld, die Vertragsänderung wie (vor
läufig) die interationale Anleihe; wenn auch die Sanktionen nichts
einbringen, die Geſamtſchuld nicht einzutreiben, die internationale An
leihe unentbehrlich iſt. Dies alles gibt Poincars mittelbar zu:
auch ſeine Politik hat außer dem rückwärts, dem Krieg abgewandten
Geſicht ein r v Kindern und der Zukunft zugekehrtes. Er
wertet ab er behältgſ e Drümpfe bis zum letzten Augenblick, und
a ſi d mehr beſtimmt, auf die Stenriger als auf die

e den hen wirkener der S Schmerzensſchrei: „Wir brauchen ſofort Geld!“ wird
in Engländ eund Amerika deutlicher vernommen und beſſer verſtanden

werden als der ganze Reſt der Rede. Auch in Deutſchland wird man
dieſen Klang anhören, daß Poincars trotz allem lieber verhandeln als
das ſtumpfe Sanktionsſchwert ziehen will. F.

Entſpannung.
Mit der Sicherung der Getreidelmlage iſt eine deutliche Ent

ſpannung eingetreten. Die Aufwühlung der innerpolitiſchen Gegen
Dn e bei Neuwahlen wäre ein Verhängnis. Die beſonnene Haltung der

ttelparteien hat dazu beigetragen, daß die Lage durch unſachliche
Demagogie und Schlagworte, wie das vom Brotwucher, nicht noch
weiter vergiftet wird. Außerdem ſcheint die Konferenz der Miniſter
präſidenten der Länder dem Entwurf der Regierung über das Schutz
geſetz für die Republik zugeſtimmt zu haben, und damit iſt eine weitere
Gefahr vermieden, die am. Donnerstag durch unſinnige Gerüchte von
einer Wiederaufrichtung der Monarchie in Bayern noch vergrößert
worden war. Bekanntlich haben Bayern und Württemberg ſchon den
Verordnungen des Reichspräſidenten gegenüber erklärt, für Bayen
und Württemberg wäre eine Ausnahmeverordnung anläßlich des
Mordes an Rathenau angeſichts der ruhigen Lage der beiden Länder

nicht nötig. Man hat kein Recht, dieſer Erklärung irgendwelche Ten
denzen anzudichten, da der württembergiſche Staatspräſident Demokrg
iſt und ſich einer tendenziöſen Erklärung wohl kaum angeſchloſſet
hätte. Was aber für Ausnahmeverordnungen gilt, gilt nicht für da
Geſetz zum Schutze der Republik, das die Grundlage des heutige
Staates ſichern ſoll. Und da iſt es ebenſo ſelbſtverſtändlich wie
freulich, daß auch die bayeriſche Regierung den bisherigen M
teilungen zufolge der Reichsregierung keine Schwierigkeiten macht.

Jm ganzen kann man feſtſtellen, daß die von uns ſchon von Anfang
an vertretene Auffaſſung, das Geſetz zum Schutz der Republik ſei
geradezu geeignet, die Ordung nach allen Richtungen hin zu gewähr
leiſten und die notwendige Notgemeinſchaft der aufbauwilligen Par

M Fetreidennlng ß

Berlin, 1. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Der Reichstag hat heute in 3. Leſung das Geſetz über die e

umlage genehmigt. Die namentliche Abſtimmung ergab 217 Stimmen
für und 137 Stimmen gegen die Getreideumlage. Dagegen ſtimmten
die Deutſchnativnalen, die Deutſche Volkspartei, und die Kommuniſten

Vor der Abſtimmung ſind noch weſentliche Anderungen an dem Gefetz
vorgenommen worden, und zwar wurde auf Grund eines ſozialdeimv
kratiſchen Antrages die Freigrenze auf 10 Hektar ausgedehnt und auf
Grund eines Antrages der Linksparteien wurde die Beſtimmung ein
gefügt, daß die Verſorgungsberechtigung aus Umlagegetreide auf An
trag gewährt werden ſolle. Ohne Ausſprache wurde dann das Per
ſonalſchädengeſetz angenommen. Auf der Tagesordnung ſteht fernerhin
eine lange Reihe kleiner Vorlagen, u. a. der Geſetzentwurf r die
Zulaſſung der Fr. zur Rec flege.die Mi igliedet ver rganiſation Conſul

Berlin, 1. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.Die Nachforſchungen nach den Mördern Rathenaus haben der poli
tiſchen Polizei ein umfangreiches Material über die Geheimorganiſa
tion S in die Hände gegeben. Nach Entziſferung der Geheimſchrift ſind
heute 750 Mitglieder der Organiſation ermittelt worden. Als Führer
ſind die Namen und Perſonalien älterer Maxineoffiziere feſtgeſtellt.

Neue am des Anlelhegusſchuſſes im 9ktober?
Berlin, 1. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.Nach Preſſemeldungen gus London ſoll Morgan dortſelbſt Ausſprache

mit den alliterten Bevollmächtigten der Anſeihekonſerenß gehabt haben,
in der über den Zeitpunkt der nächſten Anleihekonferenz geſprochen
wurde. Man kam überein, in der erſten Oktoberwoche i in Paris wieder
zuſammenzutreten. Die allgemeine Lage in der Anleihefeage bezeichnete
Morgan ſelbſt als unüberſichtlich.

Störung der Kunſt durch „Politiß“.
Berlin, 1. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Bei der geſtrigen Aufführung des Drauras „Der Maſchinenſtürmer“
Wu Ernſt Toller kam es im großen Schenſpielßaus n velitiſchen
KHundgebungen. Die Kundgebungen, die ſich gegen die bayeriſche Regie
rung n würden von nativnaliſtiſchen Gegenkundgebungen ve
kämpft. Zum Schluß wurde ein Hoch auf den Dichter ausgebracht, der
d e als Politiſcher Geſangener in bayeriſcher Feſtungshaft

indet

teien zu begründen, in immer weitere Kreiſe dringt. Die Möglichkeit,
daß die Deutſche Volkspartei dem Geſetzentwurf zuſtimmen könnte,
liegt heute näher als in den letzten Tagen, und auch für die Volks
partei gelten die nämlichen Bedenken gegenüber einer Reichstags
auflöſung wie für die beiden bürgerlichen Mittelparteien. Auf der
andern Seite muß zum Schutz der Republik diesmal etwas Durch
greifendes geſchehen; und neben der ohne weiteres klaren ſachlichen
Notwendigkeit dieſes Geſetzes ſprechen dafür auch taktiſche Gründe.
Zur Notgemeinſchaft der aufbauwilligen Parteien gehörte bisher, und
muß auch weiterhin gehören, die Mehrheitsſogialdemokratie, und dieſe
Partei könnte ſich ihren Anhängern gegenüber nicht mehr als poſitive
Arbeiterpartei halten, wenn nicht ein wirkſames Geſetz zum Schutz der
Republik geſchaffen wird. Man muß die Mehrheitsſozialdemokratie
und die Gewerkſchaften vor der unverantwortlichen Agitation un
verantwortlicher linksradikaler Kreiſe dadurch ſchützen, daß man dieſer
Agitation ihre demagogiſch wirkſamſten e gegen den heutigen
Heere in Deutſchland nimmt.

V Mordwaffen lieferte der deutſch

völkiſche Schuß und Trutbund!
Berlin, 1. Juli. (Amtlich.) Außer nach anderen deutſchen

Städten haben die Ermittelungen der Berliner politiſchen Polizei auch
nach Schwerin geführt. Dort ſind durch Berliner Beamte der Sekre
tär des veutſchvölkiſchen Schutz- und Turtzbundes vom Bezirk Mecklen-
burg, Erich Bode, ſowie der ebenfalls im

Sekretariat des deutſchvölkiſchen Schutz
und Trutz bundes

angeſtellte Chriſtian Jlſemann, ein früherer Seekadett, feſtgenommen

worden. Bode und Jlſemann wurden am Tage vor der Mordtat von
den Mördern, die zu einer angeblichen Probefahrt von Berlin nach
Schwerin gefahren waren, beſucht. Bei dieſem „Beſuch“ hat Jlſemann
den Mördern die

Maſchinenpiſtole übergeben,
die am Tage darauf zur Ermon ung des Miniſters Rathenau benutzt

einer Meldung aus
mbling, der Fabrik
eiſekretär Landwehr

urs
e Die alte Hamburger Polizei

e e bherſchwerung, der Dr. Max Warburg
Opfer al n ſo e, reſtſes aufzuklären. Ein Sohn des deutſch

nlionet Bürgerſchaftsmitgliedes Jakobſen, eines der Hauptwort-
führer der Konſervativen im Hamburger Parlanent, iſt wegen der

Zur e e 5 e

lage in dritter Leſung
Ein nochmaliger, demonſtenttver Generalſtreit?

Halle, 1. Juli. (WTB.) Wie aus Berlin hierher berichtet
wird, haben die Spitzen der drei politiſchen Arbeiterparteien mit dem
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund und der Afa heute den Beſchluß e eine Steigernng der eingeleiteten Aktion zur Durch

führung der Forderungen zum Schutze der Republik vorzunehmen, in
der Weiſe, daß am kommenden Dienstag den 9. Juli, ein weiterer
halbtägiger Generalſtreik mit Straßenumzügen veranſtaltet wird. Die

Eiſenbahnen ſollen von 3 bis 3 Uhr h e älle Straßen
bahnen von 1 bis 5 Uhr ſtillgelegt werden. Jn einem Aufruf, der
morgen in der ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Preſſe erſcheinen
wird, ſoll der feſte Entſchluß der politiſchen Arbeiterparteien zum Aus
druck kommen, vor keinem Widerſtand zurückzuweichen in dem Be
ſtreben, die aufgeſtellten Forderungen zu verwirklichen.

Gchledsſpruch für den mittel deutſchen Braunßohlenbergbau.
Halle, 1. Juli. (Priv.-Telegr.) Jn Berlin fanden am 30. Junierneute Lohnverhandlungen für den Braunkohlenbergban ſtatt. Nach

langen Verhandlungen wurde ein Schiedsſpruch gefällt, wonach die
durchſchnittliche Lohnerhöhung ab 1. Jnli pro Schicht 58 für Voll
arbeiter beträgt.

Die Berliner Preſſe lahmgelegt!
Berlin, 1. Juli. (WTB.) Ein großer Teil der BerlinerMorgenzeitungen iſt wegen der Streiks der Rotat tignsmaſchinenmeiſter

nicht erſchienen. Wie der „Vorwärts“ mitteilt, werden heute die Buch
drucker zu dem Streik Stellung nehmen.

Am die deuten Patentlenzen.
New York, t. Juli. (WTB.) Der Verwalter des feindlichenEigentums macht äußerſte Anſtrengungen, um im Pe oßeßwege vie Her

ausgabe des 250000 Dollar betragenden Gegenwertes für die deutſchen
Patentlizenzen, die während des m an m Jnduſtrielle
e e durchzuſ en.

ſche e Da d. eſeinem nationalen Stande an den nene ſten Veror t
flikt gerät und er nicht in der Lage e in e Einzelfall 500 000
Strafe zu zahlen

die An Vetlehe

Dresden, 1. Juli. Wie wir bereits in der geſtrigen Ausgabe
mitteilten, iſt als Beſitzer des Autos, deſſen ſich die Mörder Rathenaus
bedienten, ein Fabrikant Küchenmeiſter in Freiberg i. Sa. ermittelt
worden. Wie jetzt mitgeteilt wird, kommen z Zwei Brüder Küchenmeiſter,
die Söhne eines in Freiberg anſäſſigen Fabrikbeſthers in Frage, die
ebenfalls Fabrikanten ſind. Der eine v ihnen iſt nach Oetz in Tirol
gereiſt, man nimmt an, daß es ſich um Flucht handelt. Er wurde dortverhaftet. Die öſterreichiſchen ehrten ſehen einem deutſchen Aus

liefernngsantrag entgegen. Der andere Bruder wurde in Freiberg in
Haft genommen. Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. Daß
das Auto geſtohlen worden iſt, muß bezweifelt werden, da bei der Frei
berger Polizei keine Verluſtanzeige einging. Es bleibt hauptſächlich
uvch feſtzuſtellen, vb oder inwieweit die beiden von dem verhrecheriſchen

Zweck gewußt haben.
über die Verhaftung Techows

ſchreibt eine Zeitung in Frankfurt a. O. Techow war am Donnerstag
vormittag von ſeinem Onkel auf dem Rittergut Jakobsdorf bei Frankfürt a. D. geſehen worden. Der Gutsbeſiber der gerade in den
Zeitungen den Steckbrief ſeines effen geleſen hatte erkannte an dem
völlig verſtörten Aus m des Jungen ſofört, daß er in der Tat alsMörder in Frage kam. Er e ihn zu ſich auf ſein Gut und ver

ſuchte, ihn zu einem Geſtändnis zu bringen, Techow leugnete jede Be
teiligung und Mitwiſſerſchaft.
ſeinen Neffen ein, rief die Berliner Kriminalpolizei telephoniſch an
und verlangte die Entſendung von Beamten zur Verhaftung feines
Verwandten. Am Mittag trafen im Auto vier Beamte der politiſchen
Abteilung des n Polizeipräſidiums in Jakobsdorf ein und
brachten Techow nach Berlin.

Erziehung zum um Htcalsgedanten

Die deutſchvsölkiſche Preſſe, die über die aufſehenerregende Wendung
in Sachen der Ermordung Nr. Rathenaus begreiflicherweiſe erſchrocken
iſt, ſucht dadurch von dem Kern der Angelegenheit ab lenken daß ſie

die Tatſache der Verhaftung zweier Gymnaſialſchüler in den Vorder
grund ſchiebt, die beide der Teilnahme an dem Morde überführt worden
ſind. Es will uns ſcheinen, als vb die deutſchvölkiſche Preſſe auch hier
wieder ein Problem bewußt von der falſchen Seite ſieht. Man ſollte
ſich im Gegenteil daxüber nicht im Unklaren ſein daß gerade die
Teilnehmer (haft von Schülern an dem ungeheuerlichen Verbrechen die
ſehr ernſte Frage aufwirft, ob nicht doch eine gewiſſe Einſtellung eines
großen Teils der deutſchen Lehrerſchaft die Schuld daran trägt, daß
dieſe unreifen Elemente Mit ſchuldige an einem ſo ungeheuerlichen
Verbrechen werden konnten. Wir haben immer und immer wieder die
Klagen darüber vernehmen müſſen, daß gerade auch in den höheren
Schulen auf die Jugend in einer Weiſe eingewirkt wird, die dasGegenteil deſſen bedeutet, was die Berufspflicht dem Lehrer auferlegt
Dabei ſoll nicht einmal geſagt werden, daß ein Lehrer, der feinemonarchiſtiſche Kberzeugung vor ſeiner unreifen Zuhörerſchaft mit Ab
ſicht zur Schau trägt ſich über die Tragweite dieſes Tuns völlig imklären geweſen ſei. Jeder dieſer Lehrer, die ihre Schüler gegen das
herrſchende Stagtsſyſtem und ſeine Vertreter einzunehmen verſucht
haben, werden ſich aber heute an die Bruſt ſchlagen müſſen, wo Lin
erſter aber gleich erſchütternder Erfolg dieſer Haltung vorliegt. Wir
werden alſo dahin kommen müſſen, daß ſich unſere Lehrer endlich klar
darüber werden, daß ſie die Jugend in der Achtung vor den beſtehenden
Geſetzen und der beſtehenden Staatsautorität zu erziehen haben, weil
andernfalls die Entwiglung nicht abzuſehen iſt und weil ſie vor der
Zukunft des deutſchen Volkes eine Verantwortung übernehmen würdendie ſie einfach nicht tragen hunen,

Darauſhin ſchloß der Gutsbeſitzer
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Außenpolitiſche Aberſicht.
Die Hagger Konferenz.

a 1. Juli. (Holl. Korr. Bürv.) J der geſtrigen Sitzungder ommiſſion r die Kredite entwickelte Litwinow den Plan der
h zum Wiederaufbanu Rußlands. Nach dieſem Plan
braucht ßland Kredite in Höhe von 2324 Millionen Goldrubeln.
Die Kredite ſeien als Kredite an die ruſſiſche Regierung gedacht zur
e r von Schulden im Auslande

ie aus Konferenzkreiſen weiter verlautet, hat die franzöſiſcheDelegation dem enie b der nichtruſſiſchen Kommiſſion mitgeteilt,
e es für überflüſſig halte, die ganze Note von Likwinow zu be

gnkworten, weil die Teilnahme der Delegation an der Haager Kon
ferenz eine genügende Antwort ſei auf die in der Note von Litwinoff
geſtellte Frage.

Franzbſiſches Dementi.
Haag 1. Juli. (Holl. Korr.Büro.) Von franzöſiſcher Seite

wird das Gerücht, daß ſich die franzöſiſche Delegation von der Be
teiligung an der Haager Konferenz zurückgezogen habe, dementiert.

Freiheit, die ſich in Tumult guflöſt.

Eine bemerkenswerte Rede Lloyd Georges.
London 1. Juli. (Priv.-Telegr.) Bei der Gedenkfeier für

Mazzini führte Lloyd George aus, Mazzini ſei der Vater des Ge
dankens des Völkerbundes Zunächſt hätten Polen, die Balkanſtaaten,

ugoſlaw?en und Jrland aus den Jdeen des großen italieniſchen
akrioten Nutzen gezogen. Alle ſeien jetzt frei, aber das ſei nicht der
chluß der Lehre Maßzinis. Seine wahre Lehre gehe dahin, daß dieNationen, die ihre Freiheit für ſich ſelbſt gewonnen haben auch anderen

e ſich jeder Verdächtigung enthalten müſſen. Lloyd Georgeerklärte wortlich

„Glauben Sie mir, der ich jetzt ſeit fünf oder ſechs Jahren ſo
zuſagen auf der Wacht ſtehe, wenn ich feierlichſt erkläre, daß, wenn
es ſo weitergeht, die Freiheit ſich ſehr bald in Tumult auflöſen wird,
eidenn iſt als die Kataſtrophe, der die Welt die Freiheit
erdankt. Die Mörder des Marſchalls Wilſon Englähter.

Hondon, 1. Juli. (Priv.-Telegr.) Es hat ſich herausgeſtellt,
daß die beiden Mörder des Marſchalls Wilſon Engländer ſind, und
zwar Lehrer an einer katholiſchen Schule in Weſtend.

Die Stellungnahme der engliſchen Arbeiterpartei.
London, 1. Juli. (WTB.) Die Labour Party- Konferenz

lehnte mit großer Mehrheit jedes r mit anderen Parteien
gb. Der weitere Verlauf der Debatte ergab die Betonung der Loha
lität gegenüber der Krone

Der RieſenEiſenbahnſtreik in Amerika ab gewendet.
aris, 1. Juli. (WTB.) Nach einer Havasmeldung wurde

die Streikorder, die an 200 000 amerikaniſche Eiſenbahnarbeiter aus
rer worden iſt, wieder zurückgezogen, um eine Konferenz zu ermög
ichen, auf der eine Einigung verſucht werden ſoll.

Die Jren reiben ſich auf.
London 1. Juli. (WB.) Churchill teilte im Unterhauſe über

die Lage in Dublin mit, daß im Juſtizpalaſt eine Mine zur Exploſion
gebracht wurde, durch die von den Regierungstruppen etwa 30 Mann
etötet oder verwundet wurden. Nach amtlicher Mitteilung der iriſchen
freiſtagtregierung erfolgte die Kapitulativn des Juſtizpalaſtes be

dingüngslos. Das Organ der iriſchen Vertragsgegner meldet, de
Vallera habe die e der irregulären Streitkräfte übernommen
Die Zahl der in den Dubliner Kämpfen Getöteten Beträgt nach bis
Da Feſtſtellung dreißig, die der Verwundeten fünfzig. Ein großer

davon ſind Ziviliſten Die letzten 130 Aufſtändiſchen in den
Four Courts ergaben ſich geſtern nachmittag

Die Vertretung der Schweiz in Berlin.

Genf, 1. Juli. (Priv.-Telegr.) Die Frage der Ernennung des
zeriſchen Geſandten in Berlin wird den Bundesrat in einer

ter äft Wie ich aus guter Quelle er
chen Verſicherungsamtes, Dr. Ruefenacht,z Berliner Wie vorſchlagen. Dr. Ruefenacht war früher ein

bie beſchäftigter Berner Pechtsanwalt und hat ſich durch ſeine Arbei
ten auf dem Gebiete der Sozialverſicherung und durch ſeine jahrelange
Tätigkeit an der Spitze des von ihm geleiteten Amtes einen guten
Namen gemacht. Er entſtammt einer alten Berner Familie. Die an
fangs gehegte Abſicht, den Berliner Poſten mit einem Schweizer Be
rufsdiplomaten zu beſetzen, konnte bei dem geringen Umfang des Schwei
ger diplomatiſchen Korps nicht verwirklicht werden.

Herabſetzung des Zinsfußes in Schweden.
Stochholm 1. Juli. (WTB.) Die ſchwediſche Reichsbank

ar mit Wirkung vom 1. Juli den Zinsfuß von 5 auf 4 Prozent
rab.

Heutſchland.
Die Notgeſetze im Reichstag.

Berlin, 1. Juli. (WTB.) Der Älteſtenrat des Reichstages hat
geſtern ſpät abends beſtimmt, daß die Geſetzentwürfe über den Schutz
der Republik und über die Amneſtie am kommenden Mittwoch zur
erſten Leſung im Plenum gelangen ſolle, da zunächſt am Montag dieſe
Geſetzentwürfe im Rei

ca h

Dr. Schmidt, die

b der Leiter des polt parkements, Bundesrat Motta,

chsrat behandelt werden müſſen und am Diens

tag die einzelnen Fraktionen darüber beraten werden, nachdem am
Dienstag die Vorlagen dem Reichtsag zugegangen ſein werden. Der
Montag bleibt von einer Plenarſitzung frei. Am Dienstag wird die
Beratung des Arbeitsnachweisgeſetzes fortgeſetzt werden. Außerdem
beſchäftigte ſich der Klteſtenrat mit einem Bericht des Geſchäftsord
nungsausſchuſſes über die Frage, ob der Reichstag verpflichtet ſei, auf
Anforderung eines Gerichts ſeine Akten auszuliefern. Dieſe Frage
wurde verneint. Der Reichstag iſt nicht verpflichtet, zur Auslieferung
von Akten und er hat in jedem Falle ſelbſt das Recht zu prüfen, ob
er einer ſolchen Aufforderung nachkommen will. Dieſe Frage iſt da
durch ſpruchreif geworden, daß die Staatsanwaltſchaft für den Prozeß
des Miniſters Hermes gegen die „Freiheit“ die Akten des Unter
ſuchungsausſchuſſes des Reichstages in Sachen Hermes gebeten hat.
Uber dieſen Spezialfall wird heute der Unterſuchungsausſchuß ſelbſt

Beſchluß faſſen.
Verdentlichung, nicht ter es des Beamten-

re
Einer Koreſpondenzmeldung zufolge wird das Geſetz zum Schutze

der Republik eine beſondere e r Beamten zur republika
niſchen Treupflicht und ein beſonderes Diſziplinarverfahren bei Ver
ſtößen gegen dieſe Pflicht enthalten.

Ob dieſe Beſtimmungen manchem
geſprochen hat: „Jch ſchwöre Treue der Reichsverfaſſung“, nicht ein
mal die Augen öffnen werden. Ob mancher die Konſequenzen zieht
und tut, was ihm ſchon längſt freigeſtanden: abgeht? Oder loyal
wird

Zuſammenſetzung des Gtagtsgerichtshofs.

Berlin, 1. Juli. (WTB.) Der Reichspräſident hat zu Mit
gliedern des Staatsgerichtshofes zum Schutze der Republik ernannt den
Senatspräſidenten beim Reichsgericht Dr. Hagen, als Vorſitzenden den
württembergiſchen Geſandten in Berlin, Hildenbrandt, die Reichstags
gbgeordneten Verbandsvorſitzenden Jäckel in Berlin-Grünau, Schrift
leiter Erkelenz in Berlin-Baumſchulenweg und Reichskanzler a. D.
Fehrenbach ſowie die Reichsgerichtsräte Döhn und Dr. Baumgarten.

18 Stellvertreter S ernannt der Senatspräſident beim Reichsgericht
eichstagsabgeordneten Reichsminiſter a. D. Wiſſel,

Verbandsvorſitzender Brandes in Stuttgart und Schriftleiter Joos aus
München Gladbach ſowie der Reichsgerichtsrat Zeiler. Ferner ſind als
ſtellvertretende Mitglieder in Ausſicht genommen der Univerſitäts
profeſſor von Calker und der Reichsgerichtsrat Niedner. Von beiden
iſt aber eine Außerung, ob ſie das Amt annehmen, noch nicht einge
gangen.

der mit erhobener Schwurhand

Gegen verantwortungsloſe Hetzer.
Berlin, 1. Juli. (WTB.) Amtlich wird mitgeteilt, daß das

Demminer Tageblatt, von deſſen Leiſtungen in dieſer Nummer eine
robe enthalten iſt, auf vier Wochen verboten iſt. Eine weitere amt

liche Bekanntmachung löſt den „Verband nationalgeſinnter Soldaten“
in Preußen auf.

Forderungen der USP. in Bayern.
München, 1. Juli. (Priv.-Telegr.) Im Landtag brachten

die Unabhängigen einen Antrag ein, der verlangt, daß 1. ein Reichs
geſetz erwirkt werde, wonach die männlichen Mikglieder ſämtlicher ehe
mals a n Fürſten aus Deutſchland ausgewieſen werden, 2.
ſämtliche männlichen Mitglieder der ehemals königlichen Linie des
Hauſes Wittelsbach ſofort aus Bayern ausgewieſen würden und, ſo
fern ſie wieder auf bayeriſchem Boden erkappt werden ſollten, mit Ge
fängnis von 3 Monaten bis zu 5 Jahren beſtraft werden, 3. daß die
Unterſuchung über die Ermordung des unabhängigen Abgeordneten
Gareis der Staatsanwaltſchaft entzogen und einem zuverläſſigen
republikaniſch geſinnten außerordentlichen Kommiſſar übertragen werde.

Um die bayeriſche Reſervatſtellung.
Berlin, 1. Juli. (WTB.) Der Reichspräſident empfing

e den en Lerchenfeld zu einer Unterredung über die ſchweben
en politiſchen Fragen.

Verſchärfung des Belagerungszuſtandes in Beuthen.

Beuthen, 1. Juli. (WTB.) Infolge der geſtrigen Zuſammenſtöße iſt der Bela erungszuſtand verſchärft worden. Die
Lokale müſſen um 7 Uhr ſchließen, die Straßen um 8 Uhr geräumt
werden.

Neue Kämpfe in Oberſchleſien.

Berlin, 1. Juli. (Priv.-Telegr.) Die „B. Z. am Mittagwußte geſtern von einem Kampf einer deutſchen Selbſtſchutzorganiſation
mit Polen zu berichten. Die angreifenden Polen ſind zurückgeſchlagen.
Franzöſiſche Truppen, die nachträglich verſuchten die Deutſchen zu ent
waffnen, wurden ebenfalls im Kampf zurückgewieſen. 13 Deutſche dar
unter eine Frau und zwei Kinder ſind erſchoſſen, 20 ſind verwundet.

Jmmer daran denken!
Hamburg 1. Juli. (Priv.-Telegr.) Der Hamburger Senat hatbeſchloſſen, eine Anzahl neuer Straßen im en Barmbeck nach

Städten oder Bergen in den durch den Verſailler Vertrag von Deutſch
land abgetrennten Gebietsteilen zu benennen.

Vermehrung der franzöſiſchen Truppen in der amerikaniſchen
Beſatzungszone.

Koblenz, 1. Juli. (Priv.-Telegr.) Das zweite Bataillon des
franzöſiſchen Jnfanterie Regiments 156 langte Dienstag abend von
S kommend in Ehrenbreitſtein an. Einſchließlich dieſes Ba
taillons befinden ſich nunmehr insgeſammt 3000 franzöſiſche Truppen in
dem amerikaniſch beſetzten Gebiet. Das Bataillon führte eine große
Anzahl Rekruten mit ſich, die hier auf unſere Koſten ausgebildet werden
ſollen. Zu welchem Zeitpunkt der Reſt der angemeldeten franzöſiſchen
Truppen ein Jnfanterie- und ein Artillerie Regiment hier ein
treffen wird, iſt noch unbeſtimmt.

nene

Provinz und Nachbarländer.
Zuſammenſturz eines Neubaues in Nordhauſen

Ein Toter, zwei Schwerverletzte.
„Nordhauſen, 30. Juni. Ein ſchweres Unglück ereignete o

auf der Ziegelei von Rudolph Schulze Co. am Hohlunghügel.
Beim Ausſchächten eines Kellers in einem vor der Vollendung ſtehen
den Neubau brach das Kellergewölbe ein, was zur Folge en daß der
Neubau in ſich zuſammenbrach und die im Keller arbeikenden unter ſich
begrub. Die andauernde Näſſe der letzten Zeit ſoll, wie wir hören, auf
die Fundamentierung des Hauſes einen beſonderen Einfluß ausgeübt
haben. Von einſtürzenden Steinmaſſen des Neubaues wurde der 24
jährige Steinſetzmeiſter Otto Sonnabend aus Nordhauſen erſchlagen.
Schwer verletzt wurde der Maurer Hoppmann aus Nordhauſen ünd
der Arbeiter e Bielen. Sie wurden in das ſtädtiſche Kranken
haus eingeliefert. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Merſeburg und Amgegend.

1. Juli.
Juli.

Der Juli, der Monat der beginnenden Ernte, zieht heute ins Land.
An ſeinem Wege rauſchen ſchwere Kornfelder, blühen Roſen und Jas
min. Heiße, brütende Schwüle, die in fernen Wetterwinkeln eilig
aufziehende Gewiter kocht, iſt das Wahrzeichen ſeiner Herrſchaft. Und
unter dieſer Glut vollzieht ſich in der Natur die letzte Vervollkomm
nung. Noch ſind die Wälder tiefdunkelgrün und die Aſte der Laub
bäume ſcheinen zuweilen die ſchwellende Blätterlaſt kaum tragen zu
können. Noch breitet der Hollunder an Zäunen und Hecken die weißen
Blütenſcheiben lichttrunken dem Sonnenglaſt entgegen. Aber im
Roggenfelde vergilben ſchon die Halme, und die fruchtſchwere Ahre
ſenkt müde das Haupt. Der erſte Auftakt der großen Symphonie des
Wiedervergehens klingt hier und da aus allem, was anſcheinend noch
ſoviel urſprüngliche Kraft und Friſche atmet. Und weitere Zeichen
des allmählichen Sterbens werden. gar zu bald folgen. Jmmerhin,
noch iſt alles auf einem gewiſſen Höhepunkt. Und dieſe kraftſtrotzende

ſehr an ſommerliche Vollkommenheit, als daß das ſuchende Auge be
müht ſein ſollte, hinter dem ſchwellenden Flor die Zeichen des Ver
gehens und Sterbens aufzuſpüren. Sommer und Sonne wollen
freudig und bewußt genoſſen ſein und keinen Raum übrig laſſen für
grübleriſche Gedanken. Wenn erſt ach wie bald der neue Herbſt
ſich naht, wird das Menſchenherz reichlich Muße haben, über Vergäng-
lichkeit und Unbeſtändigkeit alles Jrdiſchen zu philoſophieren.

Die neuen Verkehrstarife ab 1. Juli. Mit dem 1. Juli treten
eine Reihe von neuen Tariferhöhungen im Eiſenbahn und Poſtweſen
ein. Im Güterverkehr tritt eine Erhöhung der Frachten für ſämtliche
Güterarten um 25 v. H. ein (wodurch ſich die Frachten um durch

auf das Achtzigfache des Friedensſatzes ſteigern). Jm Ber
iner Stadtring- und Vororktverkehr iſt ein Staffeltarif mit kilometer
weiſer Berechnung des Fahrpreiſes eingeführt worden. Jm Poſtver
kehr tritt neben den neuen Poſttarif eine neue Gebührenordnung im
Poſtſcheckweſen und ein neuer Zuſchlag im Fernſprechverkehr (ſtatt
80 Prozent 160 Prozent zu den Grundgebühren) ein. Die S
die der neue Poſttarif bringt, haben wir ſchon früher mitgeteilt. Es
ſei nochmal auf die Zuläſſigkeit einer neuen 20 Gramm-Druckſache
(50 Porto) die an Stelle der Druckſachenkarte tritt, ferner
auf die neue Pa e für Pakete von 5 bis 738 Kilo Ge
wicht, die eine Erleichterung der neuen Sätze darſtellen ſollen. DieErben der Poſtgebühren vom 1. Juli ab erfordert die Herſtellung
weiterer neuer Poſtwertzeichen und Barfreimachungsſtempel. Die Poſt
verwaltung hat ſo frühzeitig, wie die Verabſchiedung der Gebühren
vorlage im Reichstag es zuließ, die hauptſächlich benötigten neuenMarkenwerte herſtellen laſſen. Es wird aber nicht n ſein, alle
Poſtanſtalten in der kurzen verfügbaren de damit zu beliefern, ſo daß
z. S v die vorhandenen Poſtwertzeichen abgegeben werden müſſen,
wozu auch wirtſchaftliche Gründe zwingen.

Zum 70. Geburtstag. Vor 70 Jahren, am 29. Juni 1852 ward
geboren unſer weiland Gaſtwixt vom „Herzog Chriſtian“ am lieblichen
Gotthardtsteich-Geſtade Karl Engelmänn, der am 26. Juli 1918 heim
gegangen iſt. Am 1. Oktober 1888 hielt er ſeinen Einzug im „Herzog
Chriſtian.“ Jch ſehe es noch, wie der bisherige langjährige Wirt Robert
Eckardt ſeinen Nachfolger Engelmann ſeinen lieben Stammgäſten vor
ſtellte Zuvor war Engelmann 1869 1882 Oberkellner bei Franks im
„Goldenen Arm“ in der Burgſtraße zu Merſeburg. Dort war von
uralten Zeiten her nachweisbar ſeit 1457 Gaſthofbekrieb, der dann am
1. April 1896 eingeſtellt worden iſt, doch wird das h r mit
Weinſtube von der Familie Frank weiter geführt. Vom „Goldenen
Arm“ her brachte Engelmann gute Traditionen in ſeinen HerzoChriſtian“ und ſeine Epefren war ihm eine treue Gehilfin. Wirt un
Wirtin waren bei den Gäſten beliebt. Es war ein hübſcher Betrieb
und gern hielten die Merſeburger dort Einkehr. Auch von auswärts
kamen mancherlei Gäſte und freuten ſich mit den WMerſeburgern über
das hübſche Jdyll am Gotthardtsteich in ſeiner lieblichen Anmut. Nach
Karl Engelmanns Heimgang am 26. Juli 1913 hat ſeine Witwe mit
ihren Kindern die Wirtſchaft weiter geführt, bis vor ein Paar Jahren
der Merſeburger Jugendpflege- Verein das Grundſtück erwarb, ſo daß
nun im „Herzog Chriſtian“ die Jugendpflege ihr Heim hat. Gern aber
läht der Jugendpflegeverein auch andere dort ein und ausgehen, auch

Merſeburger Wochenchronik.

1. Juli.
un der Zeit. Das Kinderfeſt im nächſten Jahre. Das

iſenbahnunglück in Berlin mahnt zur Vorſicht. Frideriens Rex.
Eine Freilichtbühne!

Ein altes Sprichwort. Die Stimme ſtockt mir“. Es iſt laſtend
r Wirtſchaftlich iſt die Zukunft verzweifelt und dieegenwart nur noch eine Schein-Geſundheit. Der Boden wankt. Weil

vor allem auch in unſeren eigenen Reihen alle feſten Begriff von Recht
und Staat ins Wanken gekommen ſind. Alles proteſtiert wieder ein
ander kein Verſtändigungswille vermag ſich gegen die blinden
Leidenſchaften durchzuſetzen. Es iſt troſtlos. Da wir hier vom engen
Umkreis der Stadt ine pflegen: am Sonntag die Trauerfeier
des 28. Juni. Gegen Verſailles. Eine Sache, an der eigentlich jedepolitiſche Richtung teilnehmen ſollte mit derſelben Selbſtwerſtanduch.

keit, mit der man z. B. im Saargebiet in beſtimmten Dingen
uſammengeht, von den Deutſchnationalen bis zu den Kommuniſten.
un, bei uns iſt man noch nicht ſo weit. Wird man jemals dahin

kommen? Da muß erſt noch viel mehr Not kommen. War doch ſogar
unter den offiziell teilnehmenden Vereinen einer, der abſönderte
und nicht einzufügen wußte in den Rahmen der Dur ch habe einen
langen Brief darüber bekommen, den wir in Anbetracht der allge
meinen Nervoſität lieber in den Papierkorb verſenken wollen. Die
Teilnehmer werden verſtehen, warum. Nur ſei die Mahnung ausge
ſprochen, daß ſich in ſolchen Fällen eine Einzelgruppe in den Stil des
ganzen einzufügen hat, oder aber wegbleiben muß. Solche Selbſtver
ſtändlichkeiten muß man leider immer noch betonen. Es hat manchen
am Sonntag unangenehm berührt, daß die Kundgebung auf dem
Marktplatze ausfallen mußte. Es war ja ſchon durch die Redner,
deren einer, der Oberſteiger Hunold, beſtimmt ein links ſtehender
Mann iſt e daß kein verletzendes Wort gegen die Volks
genoſſen fallen würde, die nicht ohne weiteres an der Feier teil
nahmen. Aber bei der drückenden Gewitterſtimmung war es beſſer
es blieb bei der kirchlichen die e die ja auch ein geſchloſſenes Ganzes
war und namentlich durch die ſchonungslos wahrhaftige Predigt auf
hohen Ernſt geſtimmt war.

So berührte es denn geradezu ſchmerzhaft, was man draußen an
der Kirchenecke erlebte. Eine Gruppe junger Leute, die ſich wohl ſehr
als junge „Herren“ fühlten, erfahren, daß die Kundgebung auf dem
Markt ausfalle. Darauf hat einer die Schamloſigkeit, zu ſagen So
viel Aufhebens um einen Judenl“ Er fand dabei von ſeinen
Nachbarn regen Beifall. Es waren junge Leute, welche nach Klei
dung, Mundart und äußeren Abzeichen den „beſſeren“ Ständen an
gehören und ſie paſſen zu ihren Geſinnungsgenoſſen, deren einige man
am Sonnabend nach der Mordnachricht rufen hörte: Hieder ein
e wenigerl“ So geſchehen in Merſeburg. Bitte, verehrter

eſer, ſagen Sie nicht: das gehörk nicht in die Zeitung. Es gehört
mit allem Ernſt geſagt, wie bodenlos roh manche Menſchen geeinmal

worden ſind. Und darin tun ſich gerade junge Leute hervor, die noch
ſehr viel an ihrer Ausbildung zu arbeiken hätten! Aber wo ſchon
ſolche Gemütsroheit herrſcht, da iſt für Bildung kein Raum.

Es iſt ganz natürlich, daß bei dem Druck, der auf uns liegt, dasKinderfeſt für diesmal wegfällt. Und damit auch die mancherlei
Streitpunkte. Man denkt unwillkürlich ſchon an das nächſte Jahr.
Umbringen läßt ſich dieſe FeſtTradition in Mexſeburg nicht. Nun
wird hoffentlich im nächſten Jahr ſchon im Frühjahr daran gedacht,
das Feſt bis ins Einzelne vorzubereiten und bis dahin läßt ſich gewiß
eine neue Form finden, die es auch der Lehrerſchaft ermöglicht, teil
zunehmen. Denn der Gegenſatz, der entſtanden war, tat nicht gut.
Und wenn wir bis dahin noch viel ärmer geworden ſind: Auch ein
armes Volk oder gerade ein armes Volk muß Feſte haben. Der
Pu t dabei tut's doch nicht, noch irgend welcher Aufwand!

An das entſetzliche Eiſenbahnunglück in Berlin fühlt man ſich
jetzt unwillkürlich erinnert, wenn man öfter die Züge aus den Braun
kohlengebiet hier einfahren ſieht. Auf den Trittbrettern hängen und
e Dußtzende von Menſchen, ohne die Gefahr zu bedenken, in le
ie ſich und ihre Nachbarn durch leichtſinnige oder gar prahleriſche
Bewegungen und Turnereien bringen. Zum Glück iſt bisher noch
nicht viel paſſtert. Aber wenn die Fahrgäſte nicht vernünftiger wer
den, kann auch bei uns einmal ſich eine große Kataſtrophe ereignen.
Man mache dann nicht den Bahnbetrieb verantwortlich!

Das Stadtgeſpräch. Der Fridericus Rex-Film. Es iſt gar nichtwahr, daß er „verboten“ iſt. Das hat man in Thüringen gekan. Es
mag vielleicht nicht „tunlich“ ſein. Kbrigens braucht man ihn gar
nicht „politiſch“ zu betrachten. Es kommen c merkwürdige Dinge vor
und der gute Friedrich Wilhelm I. iſt in ſo cher Brutalität dargeſtellt,
daß es einem ganz rin wird vor ihm. Ein paar mal wird exer

ziert, „geſchliffen“, gedr tSöbbnerheere. Der König tituliert ſeinen Sohn, den Kronprinzen
gls Verzeihung es ſteht groß auf der Leinwand „verfluchten
Dreck ham mel“, deſſen Gellebte läßt er es ſteht wieder e zu
leſen auspeitſchen. Und ſo weiterl! Wer daran Gefallen
findet w.Ein Lichtblick. Wir bekommen et Freilicht-Theaker. Aber die
erſte Vorbeſprechung iſt ſchon einmal berichtet worden. Geſtern nun
war der Spielleiter des Halleſchen Stadttheaters hier und hat das Ge
lände hinter dem Kloſter geprüft. Er hält es für geeignet. Wenn nun
die Jugendbünde und Sportvereine die zugeſagte tatkräftige Hilfe
a Und das werden ſie ſicher, wenn Staädkrat Beſſert, der Ur
heber des Gedankens, von allen Seiten hinreichend unterſtützt wird,
dann wird der Platz bald völlig geebnet und ein proviſoriſches Amphi
kheaterchen errichtet ſein. Man ſieht bei dieſer Gelegenheit wieder ein

l mal, daß es doch eine gange Menge Leute gibt, die ein offenes Herz

t ganz mechaniſch wie eben in der Zeit der

und auch eine offene Han d haben. So heißt es, daß die erforderlichen
Bänke geſtiftet, Pfähle, Draht, Nägel u. dgl. bereits zugeſichert ſind
Das werden die künftigen Hörer den Spendern gewiß danken. Theater
ſpiel unter freiem Himmel es hat ſeinen ganz beſonderen Reiz.
Kein dunſtiger, geſchloſſener Raum, kein künſtliches Licht, keine klappen
den Türen und es ſoll in Merſeburg vorkommen kein ziſchelnder
Kellner mit Biergläſern während der Vorſtellung. Sondern der friſche
Wind, rauſchende Bäume und der weite Himmel über Dir. Keins
ſteifen Leinewandkuliſſen, keine Baumatrappen und kein Theatermönd
chen. Beſonders ſchön an dem Platz hinter dem Muſeum iſt der Blie
auf das rechte, tiefliegende Saaleufer mit ſeinen friſchen Wieſen und
dunklen Baumgruppen.

Wenn ſich alles glatt weiter entwickelt, werden wir ſchon Mitt
Juli die erſte Vorſtellung erleben. Es wird würdig begonnen: Goethe
Jphigenie. Die Truppe des Halleſchen Stadttheaters kommt. Die
Jphigenie iſt ja zu einem Freilichtſpiel ganz beſonders geſchaffen

Wo früher die eintönigen Reſponſorien aus der Kloſterkapelle her
überklangen, ſollen jetzt die ewig ſchönen Verſe Goethes Leben be
kommen. Und wir werden ſpäter Grillparzer, Hebbel hier ſehen, und
werden ſelber Heimatſpiele aufführen es iſt ein wundervoller Ge
danke, es wird ein Feſt!! Chronos.

r

Innere Sammlung

Die Unruhe und Aufgeregtheit des modernen Menſchen hat ihren
Grund vornehmlich in ſeiner Unfähigkeit ſich zu ſammeln. enn er
ſich einmal von Geſchäften freigemacht hat, dann will er ſich zerſtreuen
er ſucht Selbſtvergeſſenheit. Das iſt ein ebenſo charakteriſtiſcher
als bedenklicher Zug unſerer Zeit; ſie verlangt nach Ruhe und kann ſie
doch nicht finden. Sie will es eben nicht, weil alle Haſt und Unraſt
ein Nervenkitel iſt, den ſie nicht mehr entbehren kann. Nervoſität,
das Kennzeichen unſeres ſo ſehr mit ſich und ſeinen Eigenheiten be
ſchäftigten Zeitalters! Deshalb begegnet man heute auch ſo ſelten
Menſchen, die einen richtigen Bref ſchreiben können. Man blicke nur
einmal in einen Brief unſerer Großeltern hinein welche wohltuende
Ruhe und Peinlichkeit! Da ſteigt ein Menſchenſchickſal vor uns l
das ſich über ſich ſelbſt klar iſt und nun auch die Dinge der Außenwelt
in dem reinen ruhigen Lichte innerer Abgeklärtheit ſieht und beurteilt.
Aber dieſe Leute wußten ſich auch zu ſammeln, ſie hatten Zeit und
ſie nahmen ſich Zeit. Wir ſind die Ewig-Zeitloſen, Gehetzten und Ver
ſklavten eines Willens, den wir nicht anerkennen und dem wir uns doch
beugen. Von dieſer qualvollen Unraſt und Nervoſität kommen wir
nur los, wenn wir wieder lernen, in unſeren Freuden anſpruchslos,
in uſern Gefühlen einfach zu werden. Man muß erſt wieder die Welt
mit den Augen des Kindes betrachten lernen, um der milden Ruhe
keilhaftig zu werden, die uns zu innerer Sammlung führt. Einfach
werden wie die Kinder das iſt ein Weg, den Reiz dieſes reizloſen,
gequälten Lebens zu erhöhen und der großen Geheimniſſe Denen
zu werden, die unſere Seele dem liebevoll ſchürfenden Geiſt erſchließt

Fülle der ganzen Natur rings um uns her gemahnt doch nur gar zu

e



Nr. 162. Merfeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung). Sonnabend den 1. Juli 1922 Seite
der Heimatkundeverein hat dort ſeine Verſammlungen. Manches Mal
iſt Karl Engelmanns Geburtstag im „Herzog Chriſtian gefeiert wor
den und mancher Merſeburger wird an ſeinem 70. Geburtstag gern

ſein gzdeuken. Schw.Faſt ein halbes Jahrhundert beſteht heute der Verlag des
„Merſeburger Korveſpondent“ Mit dem I. Juli 1922 beginnt der
49. Jahrgang der Zeitung, die im Jahre 1874 von dem Vater des
jetzigen Beſiters, Theodor Rößner, gegründet wurde.

Bitterer Beigeſchmack beim Pilſener Bier. Die Deutſche
für die Slowakei“, die in Preßburg erſcheint, ſchreibt in ihrer

immer 17 vom 11. Juni: Es kann unſeren Deutſchen nicht oft genug
fagt werden Die Brauereien in Pilſen führen ſeit kurzem für jeden
iter Bier Heller an den tſchechiſchen Schulverein ab. Jeder

Deutſche ſollte es ſich wohl merken, daß auf dem Pilſener Bier eine
Steuer liegt, die einem das deutſche Schulelement rückſichtslos be
kämpfenden Verein zugute kommt. Solches Bier hat einen Beige-
ch m ack, den der wahre Deutſche nicht verträgt.“ Auslandsbier iſt

ja Gottlob bald ſo teuer, daß es wahre Deutſche überhaupt nicht mehr
trinken dürfen

S Deutſchtſchechoſlowakiſcher Poſtverkehr. Seit einigen Monaten
beſteht auf Veranlaſſung der tſchechoöoſlowakiſchen Poſtver
waltung für Briefſendungen des deutſchetſchechoſlowakiſchen Verkehrs
Freimachungszwang. Dies hat zur Folge, daß zahlreiche unzu
reichend freigemachte Briefſendungen aus Deutſchland nach der
Tſchechoſlowakei, auf denen der Abſender nicht angegeben iſt, unan
bringlich ſind und ſchließlich der Vernichtung anheimfallen Es wird
daher dringend geraten, die Briefſendungen nach der Tſchechoſlowakei
richtig freizumachen, und den Abſender auf ihnen zu vermerken. Vom
1. Juli ab betragen die Gebühren für Briefe bis 20 Gramm 450

t jede weiteren 20 Gramm 8 für Poſtkarten 275 für die
e Briefſendungen die gewöhnlichen Auslandsſätze. Poſtkarten

i ntwort nach der Tſchechöſlowakei ſind bis auf weiteres nicht zu
gelaſſene Auf dem Wochenmarkt herrſchte, wie wohl meiſt in der jetzigen

Jahreszeit, ein äußerſt lebhaftes Treiben u waren die Käufer
ür die feilgebotenen Waren erſchienen aren die Preiſe für Ge

müſe im allgemeinen noch reichlich hoch, ſo konnte man doch für Früchte
ſchon erfreulicherweiſe einen Preisrückgang feſtſtellen. So waren Kir
chen ſchon für 6 und an einzelnen Stellen auch noch billiger zu
en. Auch Blaubeeren waren ſchon vorhanden und für 14 das
fund zu erſtehen.

Beth's Geſellſchaftshaus bringt am Sonntag den 2. Juli
abends im großen Saal ein Attraktions-Varieteeprogramm. Es iſt
dafür geſorgt, daß alle Künſtler rechtzeitig eintreffen. Von den
engagierten Kunſtkräften ſeien beſonders genannt die vortreffliche
MardaretaTruppe, ein akrobatiſcher Sportakt in höchſter Vollendung.
Max Krieg, ein Komiker, der in ſo ernſter Zeit mit goldenem Humor
aufwartet. Freunde des Geheimnisvollen werden bei dem Gedanken

leſer Chandoni voll und ganz auf ihre Rechnung kommen. Es wirken
a mit Wanda Golden, Thea Luhn, die luſtige Münchnerin,

alter Brandt als Komiker, das Frank Duett und Oskar Herbert,
ein Humoriſt, wie er ſein ſoll! Bruno Torbino, der ſo ſchnell beliebt
gemordene e konferiert das Programm und verabſchiedet ſich
von ſeinen zahlreichen Bekannten und Freunden. Alles in allem
verſpricht der Abend ein Sonnenſtrahl im grauen Alltag zu werden.Der Verein zur Hebung der e hält baut der
heittigen Anzeige ſeine nächſte Mongatsverſammlung erſt am 12. Juli,
al 8 Tage ſpäter wie eigentlich feſtgeſetzt, ab, Und zwar mit Rück

cht auf ſeine Mitglieder, welche kommenden Mittwoch zum großen
vil eine xtragufführung des Halleſchen Stadttheaters beſuchen Wie

wir erfahren, ſoll in der für den 12. Juli angeſetzten Verſammlung ein
Vortrag über Wyandottes gehalten werden.

Die neuen Bilder in den Fenſtern unſeres Geſchäftshauſes:
Einweihung der ſchwediſchen Gemeindekirche in Berlin, Aukomatiſche

Fernſprechverbindungen, Entgleiſung des BudapeſtGrazer Eilzuges, die
große Berliner Ruderregatta in Grünau, Einzug der deutſchen Druppen
in Kreuzburg in Q.S. die höchſte heiße Quelle der Welt im Yello
ſtonepark e ren den verſtorbenen Schweizer Geſandten in
en der Braſilianiſche Dampfer „Avare“ un Hamburger Hafen

tert.

Am die Ausſührungsbeſcimmungen
des Reichsmietengeſehes.

h

Zwei Verſammlungen
waren geſtern zu gleicher Zeit einberufen worden, um die brennende

rage dieſes 1. Juli zu beſprechen. Heute treten die Ausführungs
e des neuen Reichsmietengeſetzes in Kraft. Die Haus

und Grundbeſitzer tagten im Strandſchlößchen, die Mieter im Tivpli.Bis vor die Türen anden die Menſchen. Seltſamerweiſe war nie
mand auf den Gedanken gekommen, durch ein geöffnetes Fenſter die
unerträglich gewordenen Rauchſchwaden abzulaſſen. Eine Beobachtung,
die die Berichterſtatter oft machen müſſen.

Her Merſeburger Mieterverein
hielt im großen Saale des Tivoli eine öffentliche Mieter-
verſammlung ab, in der Herr Geh. Reg Rat Sſchwanert
Merſeburg über Das neue Reichsmietengeſes“ a Da
über das Geſetz, das am heutigen Tage in Kraft tritt, noch große Un
klarheit herrſcht, ſo hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden,
um über die Anwendung und Auswirkung des Geſetzes näheres zu
erfahren. Der Vorſitzende, Rechn. Rat Fröbe, begrüßte die An
weſenden und wies in einleitenden Worken darauf hin, daß jeder ver
nünftige Mieter die Anſicht vertrete, daß für die Jnſtandhaltung
ſpeziell der alten Wohnhäuſer und Wohnungen etwas geſchehen müſſe
Es müſſe aber alles in den zuläſſigen Grenzen geſchehen, nicht daß
man der Willkür der Hausbeſitzer preisgegeben ſei. Das neue Reichs
mietengeſetz ſoll dieſem Umſtande nach Möglichkeit Rechnung tragen.
Mehr als bisher werde es in Zukunft nötig ſein, ſich der Mieker
oxrganiſation anzuſchließen, um ſeine Intereſſen beſſer wahrnehmen zu
können. Hierauf erhielt Geh. Reg Rat Schwanert das Wort zu
ſeinem Vortrage Ex erläuterte zunächſt in kürzen aber leicht verſtänd
lichen Worten die Gründe, die zur Entſtehung des Geſetzes geführt
haben, um dann in großen Umriſſen die Auslegung und Auswirkung
der hauptſächlich in Betracht kommenden Paragraphen des Geſetzes,
ſowie der Ausführungsbeſtimmungen zum Geſeß zu geben. Da in
unſerer Zeitung ſchyn in Bekanntmachungen des Magiſtrats und des
Landrats, ſowie in Artikeln hierüber berichtet worden iſt, ſo erübrigt

ein näheres Eingehen auf den Vortrag. Jedenfalls iſt mit einer
reifachen und darüber hinausgehenden Erhöhung der Grundmiete,

wie ſie am 1. Juli 1914 zu verzeichnen war, zu rechnen. Mit der
Aufforderung, ſich mit dem Geſetz als Notwendigkeit abzufinden und
keine neuen Gegenſätze zu ſchaffen inſofern, als daß ſich Mieter und
Vermieter unter allen Umſtänden bekämpfen müßten, ſchloß Herr
Schwanert ſeine Ausführungen. Eine große Anzahl von Anfragen,
ſHriftrich ſowohl wie mündlich, wurden im Anſchluß hieran an den
Vortragenden ſowie an den Vorſtand geſtellt, die alle nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen unter Vorbehalt beantwortet wurden. Erwähnt
ſei noch, daß die Mieter, wenn ſie nicht in der Zeit vom 1. bis 4. Juli
von ihrem Hauswirt dieſchriftliche Erklärung
erhalten, daß von jetzt ab die geſetz liche Miete in Geltung tritt,
dieſes dann ſelbſt tun ſollen, Am ſpäter vdr Unannehmlichkeiten und
übervorteilungen geſchützt zu ſein. Selbſtverſtändlich können auch
weiterhin Vereinbarungen zwiſchen Mieter und Vermieter getroffen
werden, die unter den Sätzen des Reichsmietengeſetzes bleiben. Anzu
raten iſt aber immer die Einführung der en Miete. Am
1. Januar 1923 iſt die geſetzliche Miete erſtmalig zu zahlen. Vor der
Unterſchreibung der Formulare, wie ſie von den Hausbeſitzern vor
gelegt werden, iſt Vorſicht et Mit einem kurzen Schlußwort
des Vortragenden und der Aufforderung des Vorſitenden, ſich der
Mieterorganiſation anzuſchließen, wurde die Verſammlung 12 Uhr
geſchloſſen.

Her Haus und Grundbeſitzerverein

hatte bei ſeiner geſtrigen Monatsverſammlung einen derartigen
Maſſenbeſuch zu verzeichnen, daß der große Saal des Straudſchlößchens
kaum alle Mitglieder faſſen konnte. Der Vorſitzende ſtellte zunächſt
feſt, daß der Verkehr mit dem hieſigen Magiſtrat ein noch wenig an
genehmerer geworden ſei wie bisher. Aber die Vertreter des Haus

eſihervereins können ſich nicht als Strohpuppen hinſetzen und zu allem
„Ja“ ſagen. Wir haben das Recht, e zu machen und Forde
rungen aufzuſtellen, denn in erſter Linie iſt der Magiſtrat für uns da
und nicht wir für ihn. Jn der Angelegenheit Thomas wird der Regie
rungspräſident entſcheiden. Neue Reibungsflächen haben ſich bei den
Verhandlungen über die Zuſchläge zur Grundmiete ergeben, ſo daß wir
wegen der Stellungnahme des Stadtrats Kleim die Sitzung verlaſſen
haben. Eine Vorſtandsſihung hat unſere Haltung gutgeheißen und wir

haben eine neue Sitzung verlangt, darauf hat der Magiſtrat geant
wortet daß er dem Hausbeſitzerverein nicht unterſtellk wäre. Jn
äußerſt lebhafter Debatte wurde der Kommiſſion und beſonders dem
erſten Vorſitzenden das volle Vertrauen der Merſeburger Hausbeſitzer
ausgeſprochen. Sodann nahm Bäckermeiſter Freiberger zu den
Ausführungsbeſtimmungen zum Reichsmietengeſetz un d beſonders zu
den vom Hausbeſitzerverein geforderten Zuſchlägen Stellung. Un
verantwortlich war es von den Behörden, uns ſo lange auf die Aus
führungsbeſtimmungen warten zu laſſen. Morgen iſt Quartalserſter
und wir wiſſen tatſächlich noch nicht, ob wir wirklich unſeren Mit
gliedern die „Geſetzliche Miete“ einpfehlen können. Aber es iſt
wünſchenswert, daß das Geſetz in möglichſt großem Umfange zur An
wendung komint, deſto eher kommt es zu Fall. Auch die Mieter
haben keine reine Freude daran. Sinn des Geſetzes iſt es daß das
Grundſtück ſich ſelbſt trägt. Es ſteckt auch ein gut Teil Bodenreform
darin, die den öfteren e vermeiden will. Die Grundmiete,von der bei allen Berechnungen ausgegangen wird, beſteht in der
Friedensmiete abzüglich 10 Prozent für Betriebskoſten und 10 Pro
zent für Jnſtandſehungskoſten. Hierzu müſſen 15 Prozent für den
Zinſendienſt und die Erneuerung der Hypotheken treten. Grund und
Hebäudeſteuer ſollen nach Anſchlag des Magiſtrats auf 85 Prozent der
Grundmiete kommen. Ob aber der Stadt die hohen e zur
Grund und Gebäudeſteuer genehmigt werden erſcheint ſehr fraglich.
Weitere 30 Prozent zur Grundmiete kommen für Feuer und Baunok
e e die erneut geſtiegen ſind. Für das Straßenkehren ver
langte die Vorſtandsſitzung 40 Prozent, wir haben ſogar nur 25 Prozent gefordert. Verwaltungskoſten hoben wir 25 Prozent verlangt, für

dieſen Satz, an dem wir unbedingt feſthalten, haben wir die ganzen
Scherereien, die heute mit dem Hausbeſitzer verknüpft ſind, zu er
ledigen. Schornſteinfegergebühren machen ekwa 15 Prozent aus, Kanal
benutzungsgebühren 50 Prozent der Grundmiete. d und Aſcheabfuhrtoſten ſollen auch in Zukunft umgelegt werden. Bei den laufen
den Jnſtandſeßungsarbeiten iſt zu bemerken, daß Arbeiten innerhalb
der Wohnungen von den Wohnungsinhabern ſelbſt bezahlt werden
müſſen. Für die verbleibenden Aufgaben haben wir 100 Prozent ver
langt, die Mieter wollten nur 50 Prozent geben. Da doch ab Rechnung
über die Verwendung des Geldes den Mietern vorgelegt werden muß,
ſollten ſich doch auch die Mieter mit dem Hundertſatz einverſtanden er
klären, denn mit den Erträgniſſen von 50 Prozent läßt ſich wirklich
heute nichts machen. Das gleiche gilt von den großen Jnſtandſetzungs
arbeiten für die wir 150 Prozent gefordert haben. Die Endſumme der
Prozentſätze ergibt: Vorſchlag der Mieter 310 Prozent der Vorſtands
Frnig 690 Prozent, der Kommiſſion 500 Prozent. Für Merſeburgand ſind 780 Kroeent fordert. Der Magiſtrat will möglichſt mit
einer niedrigen Pereentenge herauskommen und fürchtet ſcheinbar

die Straße, deswegen verſuchte man, die meiſten Koſten durch Umlage
aufzübringen, das würde für den Hausbeſitzer lediglich weitere Schere
reien und Arbeit geben. Jn der regen Debatte wurde auf die Sätze
beim Beamtenwohnungsverein hingewieſen die etwa das Vierfache des
Friedensmiete betragen Erwünſcht wäre auch, zu erfahren, wie die
Stadt mit ihren ſtädtiſchen Gebäuden verfährt. Wie hoch die Sätze ſind
und ob ſie ſich ſelbſt erhalten. Staat und Kommunen verſtehen ſich im
übrigen auf ihren Vorkeil, wie die Mietſätze in den Kaſernen uſw. be
weiſen. Zum Verbandstag in München werden die beiden Vor
ſitzenden delegiert. Einen üngerechtfertigten Angriff auf die Preſſe
wies der Vorſitzende ſcharf zurück. Um 12 Uhr nahm die Verſamm-
lung ihr Ende

S

Proteſt gegen die Gewerbeſteuerzuſchläge.

Zu der geſtern ſchon veröffentlichten Entſchließung nachträglich
e folgender Bericht: Der Wirtſchaftsverband für Han-
delk und Juduſtrie und die Mittelſtandsvereinigunghatten alle Mitglieder aus Jnduſtrie, Handel und Gewerbe Mexrſeburgs
auf den 29. Juni zu einer Ausſprache nach dem Tivoli eingeladen. Die
Verſammlung war außerordentlich zahlreich beſucht. Jn ihr kam der
einmütige Proteſt zum Ausdruck, daß die Gewerbeſteuerzuſchläge bis
3400 Prozent, wie ſie die Stadt nach dem veröffentlichten Entwurf ihres

e zu erheben beabſichtigt, unerträglich ſeien und den
ewerbeſtand Merſeburgs zur Vernichkung bringen würden.

Der Verlauf der Verſammlung war folgender: Der Vorſitzende
des Wirtſchaftsverbandes für Handel und Jnduſtrie, Otto Dobko-
witz eröffnete die Verſammlung und gab kurz Bericht, was ihrer
Einberufung geführt habe. Er erteilte dann dem Geſchäftsführer desWirtſchaftsverbandes, Rechtsanwalt Dr. Hannß, das Wort damit e
dieſer näher die Gründe zur Einberufung der Verſammlung darlege.

Rechtsanwalt Dr. Hannß
führte aus, daß die Vorſtände der beiden Vereinigungen nach der
Veröffentlichung des Entwurſes des ſtädtiſchen Haushaltsplanes ſich
ſofort darüber klar geweſen ſeien, daß die Jnduſtrie, Handel und Ge
werbe zugemuteten neuen Laſten nicht ohne Kampf hingenommen wer
den könnken, weil ſie den Ruin vieler Geſchäfte bedeunten
würden. Am 21. Juni habe mit dem Dezernenten des Magiſtrats,
Stadtrat Kleim, eine Beſprechung der beiden Vorſtände über die Ge
werbeſtenerzuſchläge ſtattgefunden Dieſe Beſprechung ſei ſehr ruhig
und ſachlich verlaufen und habe noch kein endgültiges Ergebnis gehabt
Jmmerhin hätte ſie den Erfolg gehabt, daß die Vorſtände der beiden
Vereinigungen die Ermächtigung erhielten von den einzelnen Haus
haltsplänen Einſicht zu nehmen und Aufklärung zu erhalten. Dieſe
Berechtigung habe, wie vorauszuſehen war, praktiſch nicht viel ge
nützt. Der Stoß der ben ſei viel zu hoch geweſen, als daß
man in einem Tage, aber ſelbſt in einigen Wochen, ohne dauernde Be
fragung über die einzelnen Zahlen in die Lage gekommen wäre, ſich
ein richtiges Bild darüber zu machen, vb eine Poſition berechtigt ſei
oder nicht. Eine neuerliche Zuſammenkunft der Vorſtände der beiden
Verbände bewirkte, daß die öffentliche Verſammlung beſchloſſen wurde,
damit jeder einzelne Gewerbetreibende Gelegenheit hätte zur Aus
ſprache Rechtsanwalt Dr. Hannß führte dann weiter aus, man müſſe
bei dieſer Ausſprache natürlich nicht an der Grundurſache vorüber
Be die zu den drückenden Laſten der deutſchen Staatsbürger führte
Dieſe

Grundurſache
ſei der verlorene Krieg, ſeien die ſogenannten Repara-
kionen. Dazu kämen die Fülle neuer Aufgaben, die Reich Länder
und Gemeinden übernommen hätten, die neue Scharen von Beamten
und Angeſtellten zur Erledigung forderten und damit neue Geldaus-
gaben. Hierbei ſeien die Gemeinden am ſchlechteſten daran, weil ihnen
ihre früheren Steuerquellen weggenommen ſeien. wäre bekannt,
daß die Gemeinden auf die abgelegenſten Objekte der Beſteuerung ver
fielen, wie zum Beiſpiel Klavier Reklame, ja Ziegen und Katzen
ſteuern. Solche Steuern brächten nicht viel ein und wirkten nur ver
ärgernd. Dies habe wohl die Stadt Merſeburg erkannt und ſuche nun
ihre Ausgaben durch eine Steuer zu decken, die ihr große Summen
guf einmal einbringen würde. Der ſtädtiſche Haushalt erfordere 55
Millionen, davon 15 Millionen Zuſchuß. Von den 15 Millionen Zu
ſchuß ſollten allein durch die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer 6,20 Milliv-
nen, alſo mehr als ein Drittel aufgebracht werden. Die Stadt be
hauptet, ihr beliebe keine andere Möglichkeit, der Gewerbetreibende ſei
ja auch in der Lage und berechtigt, dieſe Steuern auf die Verbraucher
abzuwälzen. Hierzu bemerkte der Vortragende, daß dies vielleicht
theoretiſch, aber nicht praktiſch richtig ſei. Die n e en und
ihre Handhabung durch die Preisprüfungsſtellen hinderken den Ge
werbekreibenden, entſprechend der ſo außerordentlich ſchnell eilenden
Geldentwertung ſeine Waren zu verkaufen und bewirkten, daß die ein
kommenden Gelder nicht ausreichten, um die Warenläger wieder an

emeſſen aufzufüllen. Die Steuer könne auch nicht auf die Ware gee werden, weil nicht in Merſeburg die Preiſe gemacht würden
öndern andere Faktoren hierfür beſtintmend e enn behauptet
würde, daß in Oſtpreußen und im weſtlichen Gebiete noch höhere Zu
ſchläge erhoben würden, ſo komme dieſer Vergleich für Merſeburg, das
zum mitteldentſchen Wirtſchaſtsgebiete gehöre, nicht in Frage. Jn
Halle zum Beiſpiel, das für Merſeburgs Preiſe richtunggebend en
würden nur annähernd 2000 Prozent Zuſchläge erhoben. Aus allen
c Gründen ſelten die Vorſtände der Uberzeugung, daß die Zu
chläge von 3400 Prozent für Merſeburg viel zu hoch ſeien und zur
Vernichtung des Gewerbes allmählich führen würden. Es liege nicht
im Jntereſſe des Gewerbes, aber auch nicht im allgemeinen Jntereſſe.
a en ſei daher verpflichtet, Mittel und Wege zu ſuchen, um dem
abzuhelfen.Hierauf ſprach Herr Geske von der Firma Kornacker, als
Vertreter der Jnduſtrie, der ausführte, daß die Jnduſtrie an Kon
wentionspreiſe gebunden ſei, bei denen die Steuern nür in einem ge
wiſſen Durchſchnittsmaße einkalkuliert ſeien. Wenn eine Stadt wie
Merſeburg über dieſen Durchſchnitt hinausginge, ſo würden ihre Jndu

ſtriellen enAlsdann nahm Bäckermeiſter Freiberger, das Wort. Er
ſprach zunächſt über die Erhöhung der Grundwerkſteuer, deren nach
räaliche Erhöhung für die Hausbeſitzer mindeſtens bis zum 30. Sep

dieſes Jahres aus eigener Taſche bezahlt und nicht wieder ein

Mannſchaftslauf vbeſtreiten.

werden könne. Zur Gewerbeſteuer führte er aus, daß er aus

der Beſprechung mit Stadtrat Kleim den Verdacht mit nach Hauſe
genommen habe, daß die Stadt als vorſichtiger Geſchäfts
mann den Prozentſab höher bemeſſen habe als es
ünbedingt erforderlich ſei, da auch das Skeuerſoll für die
erſte und zweite Gewerbeſteuerklaſſe nur auf Schätzungen beruhe.

Es ſprachen dann Kaufmann Weidling und Kaufmann Tattza
vom Standpunkte des Handels und erwähnten daß ihre Warenpreiſe
ihnen zum großen Teil vorgeſchrieben würden und bei Markenartikeln
überhaupt nicht abänderbar ſeien. Eine nachträgliche Abwälzung der
Steuer auf die Verbraucher ſei daher völlig e e

Direktor Heyer von der Commerzbank erwähnte die außer
ordentliche Geldknappheit. DieBlüte der Induſtrie ſei nur eine Scheinblüt e.
wir befänden uns wirtſchaftlich in einer ähnlichen Lage wie militä
riſch im Jahre 1918. Die Kreditnot ſei ſo groß, daß Reſerven Sir
vorhanden wären um neue unvorhergeſehene Steuern in dieſer Höhe
u zahlen.Mhalerweiſter Matthies, der Vorſitzende der Mittelſtands

vereinigung lies ſich über einzelne Poſten des ſtädtiſchen Haushalts auf
Grund der Einſichtnahme der Pläne aus

Hotelbeſiher Ho ler ſorderte, das die Steuern auf eine breitere
Baſis geſtellt und auf die Allgemeinheit, nicht aber auf einen einzelnen
Stand abgewälzt würden.Die dann einſetzende Diskuſſion brachte zum teil in heftiger
Empörung den einmütigen Entſchluß der Gewerbetreibenden zum
Ausdruck die zugemuteten Gewerbeſteuerzuſchläge abzulehnen

un Schluß wurde die ſchon geſtern von uns mitgeteilte Ent
ſchließung einſtimmig angenv nen

Tageskalender.
Sonntag den 2. Juli.

Bandonion Verein Waldröschen: Bannerweihe.
Arbeitergeſangverein „Einigkeit“ Ausflug nach Trebnitz
Lauchſtedt: Königsſchießen des Bürger Jäger Vereins
Kleinkunſtbühne Neues Schützenhaus: Juli Programm
Merſeburger Rudergeſellſchaft: Halbtagsrudertour.
Beth: Große Attraktions-Varietee- Vorſtellung.
Dürrenberg Schützenfeſt.
Meiſterſchaftsverbandskegeln im Ratskeller.

Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg.
Der Landrat veröffentlicht heute Bekanntmachungen über Lehr

lingshaltung im Fleiſchergewerbe, Fleiſchbeſchau, Kartoffelpreiſe, Ver
waltung des n n nnd Dürrenberg, Bekämpfung der Biſamratte,
Zuchtviehauktion in Magdeburg, Hebammengebühren und Erlaubnis-

kärten für Viehzüchter. e
Schafſtädt und Amgegend.

Amtliches aus Schafſtädt
Der Magiſtrat verweiſt in der heutigen Nummer auf die Beſtim

des neuen Reichsmietengeſetzes, die Polizeiverwaltung fordert
zur Räumung der Bachläufe durch die Anlieger auf.

Mücheln und Umgegend
Aus der Luftſchaukel gefallen.

Braunsdorf, 1. Juli. Mit einer ſchweren Verletzung wurde
geſtern der 16 jährige Karl Kühne von der Volksbeluſtigung wegge
kragen Er ſiel, als er in einer Luftſchaukel ſeinen Kahn hoch hinaus-
geſchwungen hatte und ſich ſetzen wollte rückwärts aus dem Kahn. Er
erlitt einen ſchweren Schädelbruch und mußte nach Halle ins Kranken
haus überführt werden.

4 Ouerfurt, 30. Juni. Für die Zeit vom 26. Juni bis einſchließ
lich 9. Juli haben die Brotmarken des Kreiſes Querfurt, welche die
Nr. 18 rot tragen, Gültigkeit. Mit dem 9. Juli verlieren dieſe Mar
ken ihre Gültigkeit und dürfen nach dieſem Tage von den Brot und
WMehlverkaufsſtellen nicht mehr angenommen werden. Das vom
Kreiſe Querfurt im Herbſt 1918 bzw. h 1919 herausgegebe
Metall Not 8 el d zu 5, 10 und 50 Pfennigen, J
1920 he apier-Notge einen 10enni zur Einloöſt tm 15. J 9emerken dasſelbe ne n ne
mehr hat. e eTurnen Spiel Sport

B.-V. GermaniaDas am Freitag abend angeſetzte Freundſchaftsſpiel Germanig Igegen Ammendorf 1910 T kam wegen Ertrankung n rn Ammen
dorfer Spieler nicht zum Austrag. Germania III konnte Sport
verein 99 IV mit 40 ſchlagen. Halbzeit 10.

Spielvereinigung en IV. 26Am Donnerstag abend ſtanden ſich beide Mannſchaften im Geſell
ten gegenüber. Löpitz ſpielte mit Erſatz für den Tormann,

L. ſtellte eine kombinierte zum Teil aus der Liga
reſerve, den bekannten Hamburger als Mittelſtürmer. Obgleich Löpitz
zum erſtenmal in ihrer neuen Aufſtellung ſpielte, konnten ſie doch das
Spiel in der erſten i offen halten und ſogar überlegen ſein. 1.)
Jn der zweiten Hälfte drückte Merſeburg aber mehr und konnte das
Reſultat mit Hülfe e Körperkraft und Rempelei auf 62 ſtellen.
Der Schiedsrichter Thon war parteiiſch für Vfe

Spielvereinigung Löpitz
trägt r ihres Stiſtungsfeſtes am Sonntag den 2. Juli folgende

ußball-Kranzwettſpiele aus: 1-22 Uhr 1. Jugend gegen
Bermanig- Merſeburg 2. Jugend; 22 Uhr II. Herrenmannſchaft
gegen Germania III. Herrenmannſchaft; 4—528 Uhr I. Herren
mannſchaft gegen Germania II. Herrenmannſchaft. Dazu Platzkonzert.

r

Leichtathteten vom Sporty. 99 be den Deutſchen Kampfſpielent
Ganz beſonders auszeichnend für die noch junge Leichtathletik

abteilung im Sp. V. 99 iſt ihre Repräſentativn bei den Deutſchen
Kampfſpielen. Meißner und Kamm ſind vom Akhletikausſchuß
des Mitteldeutſchen Verbandes für die große 25 mal 300 Meter Ver
bandsſtaffel mit erwählt, welche am Sonntag im Berliner Stadion
gelaufen wird. Jſt ſchon dieſe Berufung recht Herrn größer noch
und weit bedeutender iſt der Start der 3000 Meter-Rennmannſchaft
am ſelben Tage. Die ſchön ſo vft genannten Graß mann

Weber, Mei ßner, Schäfer und Apitzſch werden dieſen
Unſere 99 er treffen dabei auf allerbeſte

er nationale Klaſſe. U. a. ſind es S. C. Charlottenburg. Schubp
Berlin, Zehlendorf. Beſonders ſchwierig ſind auch die Bedingungen,
unter denen gelaufen wird. Gewertet werden nur die Mannſchaften,
bei welchen mindeſtens 4 Läufer zuſammen das Ziel paſſieren

L. A. des Sp. V.Jm Gewichtwerfen vertritt Herm ann, auch der
Auf das Abangehörend, Farben des Vereins und unſerer Stadt.

ſchneiden aller iſt man mit Recht a geſpannt, iſt es doch zum erſten
mal, daß Vertreter Merſeburgs bei ſolch großen nationalen Spielen
an den Start gehen. Heil und Sieg gr.

Fauſtball.
Auf dem Spielplatz der Turneriſchen Vereinigung finden morger,

Sonntag vormittag zwiſchen den Auswahlmännſchaften der Turne
riſchen Vereinigung, des Kaufmänniſchen Turnvereins Halle (Ga
meiſter), VfL. und Männer -Turnverein Fauſtballkämpfe ſtatt, die für
alle Freunde des Die We lebhaftes Jntereſſe haben werden.
Bekanntlich konnte die Mannſchaft der Turneriſchen Vereinigung in
der VfL.Jubiläumsſportwoche alle ihre Gegner aus dem Felde
ſchlagen. Morgen wird die Turneriſche Vereinigung ſich ren
müſſen, zumal ſie nicht in voller Spielſtärke antreten kann. ſie
Spiele beginnen um 9 Uhr vormittags.

Vall üher die Gchnur.
Die fälligen Verbandsrückſpiele der Turnerinnen finden morgen

nachmittag ab 2 Uhr auf dem Turnplatz des Männer-Turn vereins
wiſchen je einer Freyburger, Ammendorfer, Weißenfelſer und der
ſeſigen Männer Turnvereins-Geſpielſchaft ſtatt. Der vorjährige

Gaumeiſter Turnerbund Freyburg wird auch diesmal wieder alle
Anſtrengungen machen, um den Meiſtertitel zu erringen.

Veragntwortutgt h et s Kete er Zer ger gar den volttchen SeitDr. phil. e e erger für den poli.Und Feuilleton a Weinhord ſue rovinz, Klate Sedetſt Ver
miſchtes und Sport; Franz Gomm für den Anzeigen ek

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung. Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 85

Druck und Verlag der Firma h. Rößner in Merſeburg-
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

und Reklametei

Gan
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D. Karkcwromkahelticasgodiotüernetsannung cn n en bonre a Hufünrangen

cnſe Und Wollerte Lettungen er zehen umAtlas Motoren Ceneratoren Schalt- Apparate e Nach urprinzstrahe 77 und wollen vorher
unſer Lager räumen.

Feka Beleuchtungskörper a. See kraten d e dkkuuuhe Aus Heereghedtänden 27 n ehorm hl
Aummoet-Geschirre kompl. m. Lederleine P.

Gegtco Heſz- und Koch Apparate S S e e nUnterkummets, Schwelklssen, Ia Hrell,

Hrostaalatöoges-Besno Rehhaarfullung Stck. 65,
S Ledertronsen 92,- Arguzielnon, Ia HanfFriecrichrcwerk Installatlong- Material e e n nen

U. S. W. Na en OrsC en des V. Sehnittergecken, 160/190, dtſch. EinheitsVerlangen Sie Kostenanschläge oder Vertreterbesuch. ware, ſtarke Dualitäte Legertausthangsehune gar
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burger Korreſpondent“. z z mit „Nieſolda“, geſ. geſch. Mitl. l e Annahme: 8--4 Ahr, Sonnabends 8c2 Uhr, g
chafſtd. Ztg. 0 hin ewährt. Frlseur Wenzel, obere Brelte Str. 6.. e auch eSchafſtd. 3tg.) 100000 mal bewährt. Friseir Wenrol. obere reſte ſtr. O

ICCD IVEINEEEEEIIIIIIIIIINEDie fortgeſetzte Verſchlechterung unſerer wirtſchaftlichen Lage, die Entwertung unſerer Währung, das dauernde Steigen ſämtlicher

Produktionskoſten, geben die Gewißheit, daß wir in kürzeſter Zeit mit weſentlich höheren als den heutigen Preiſen zu rechnen

haben. Großzügiger, vor allem rechtzeitiger Einkauf, ſetzen uns die Lage, untenſtehende Angebote zu machen, deren

vom prüfenden Käufer ſchnell erkannt uns entſprechend ausgenutzt wird.

Kleiderstoffe Teinen- und Baumwollwaren Konfektion
Kleiderſtoff Hrerz weiß kar, Hemdentuch n Bettzeng en e 52“ Hamenmäntel g. Faſon in 525
gute Qualität für Kinderkleider mittelſtark, gut in der Wäſche gut und kräftig Flauſch, Covercoat u. engl. Stoff. 875. 00

e

ReinwollCheviot 130 cm Bettzeng kariert 52 Bettbreite Linon r Linon 92“ Jackenkleid diverſe Farben aus
für Koſtüme u. Röcke marine u. ſchwarz Kiſſenbreite kariert Kiſenbreite Bettbreite reinwollenem Kammgarn 1150.00

Reinw. Gabardine nung Vetthezug n Vetthezug an 49)“ Bluſe agfareig130 em, in all. Modef., extra ſchw. a i Wäſchetuch, 91 s Mir. mit 2 Kiſſen, 918 Mtr. aus gutem Voile, Jumperform

Velours de lange An 979 Slangenleinen HöperInlett VolleeVluſe en
reine Wolle, 130 cm, eleg. Farb. 395. Kiſſenbreite breite echtrot, federdicht, 130 cm mit Hohlſaum garniert

ottenſtoffe Gerſtenkorn Handtuch Dowlgs o em Große Poſtent J a en Röche, Bluſen, Kleider, Jumper
KammgarnSerge 10 en, e nreine Wolle, reiches Farbſortiment e e l arken Frauenlob n

mittelſtark für Damenwäſche weit unter heutigem Preiſe.

Damen Wäsche Hemd en t u ch en Trikotagen
Damenhemd 97 Zephir u. Perkal ſahen o Vluſeuſlanell n Herxreneinſathemden 159“
mit Languette, aus gutem Hemdentuch und Bluſen, größte Auswahl reizende Streifenmuſter mit u. ohne Manſchetten, ſchwere Qual.

Damenbeinbleid Blaudruch c j. SWürgenſtoff eeeet Herren Unterhoſen 159“aus la. Hemdentuch mit breiter Stickerei für Kleider und Schürzen r derbe Qualität in allen Größen, gut und wollig

Hamenhemd 99 Große Mengen eleganter Voiles und v e Kinder Leibhöschen
mit eleganter Madapolamſtickerei Macte, diverſe SrögenWäsche Stickerei Rurzwaren Schürzent u. Röcke Gardinen
Hemdenſticherei n Haubennee Wiener Tändel Kihreegattitnrer
beſonders preiswert alle Farben, Größe 12/40 e Ia. Gingham oder gebl. Stoffe 3 teitig, gewebte Ware, große Auswahl

ſchit 00Huicherei Garuitren gHaarſpangen Bluſenſchür zen 9) Erhstüll- Vettdechen

3 00 2betlig, reiche BandgarnierungDe Snerei A. Strumpfhalter rtetAnterroh 195 Logpelleinendecten
7 130,160 om, größte AusmuſterungKocſtitere t Fenſterleder e Korfetts e wen Villigſft Gardinen Reſte preiswert
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Wo ſtehen wir wirtſchaftlich
Berlin, 80. Juni.

Während die finanzielle a Deutſchlands zuerſt durch die Aus
landswirkung der Ermordung Nathenaus und dann durch die ernſt
haften Gerüchte einer möglichen Reichstagsauflöſung ſo beeinflußt
worden iſt, daß der bisher noch nicht erreichte Dollarſtand von 3745
Mark. am Donnerstag zu verzeichnen war, wird die wirtſchaftliche
Lage Deutſchlands nach wie vor durch die ſteigende Kohlennot be

errſcht. Die Arbeitsleiſtung im Bergbau ging im Verlauf des letzten
ierteljahres um monatlich 124 Millionen Tonnen zurück, und da die

Zufuhr aus Oberſchleſien ſo gut wie ganz aufgehört hat, wurde eine
immer mehr ſteigende Einfuhr engliſcher Kohle nötig. Dieſe Einfuhr
ſchädigt unſere Zahlungsbilanz immer mehr, und ſie reicht trotzdem
weder zur vollen Belieferung der deutſchen Jnduſtrie noch zur Er
füllung der Reparationsleiſtungen, ſo weit dieſe in Kohle abzugelten
ſind, aus. Die Belieferung der deutſchen Jnduſtrie wurde ſchon im
Mai um 10 Prozent herabgeſetzt, und eine weitere Herabſeßung ſteht
für die nächſte Zeit bevor. Auch die Lieferungen an die Entente
gingen um den gleichen Prozentſatz zurück; aber die Entente kann,
was die deutſche Jnduſtrie nicht kann, die Kohlenlieferungen im vollen
Ausmaß erzwingen. So wurde von Deutſchland verlangt, daß nun
mehr nicht nur wieder die vollen Mengen abzuliefern ſind wie man
e gehen dieſe Kohlen hauptſächlich nach Frankreich ſondern daß
auch die in den letzten Monaten nicht gelieferten Mengen auf einmal
nachgeliefert werden ſollen. Wenn dieſe Forderung erfüllt werden
ſoll, ſtehen wir entweder vor einer Kohlenkataſtrophe, die zugleich eine
induſtrielle Kriſe herbeiführen müßte, oder bei entſprechender Steige
rung unſerer ausländiſchen Kohlenbezüge, vor einer weiteren Ver
ſchlechterung der deutſchen Zahlungsbilanz, und damit vor einer weite
ren Verſchlechterung des ſchon aus politiſchen Gründen ſo ſchwer er
ſchütterten Markkurſes. Dabei verfügt zum Beiſpiel die franzöſiſche
Staatsbahn über Kohlenvorräte für mehr als 6 Wochen, während die
deutſche Eiſenbahn immer nur für 9 Tage im voraus verſorgt iſt, und
die norl franzöſiſchen Kohlenzechen haben Kohlenvorräte von 1 Mill.
Tonnen, während bei uns ſo gut wie keine Vorräte bei den Bergwerken mehr vorhanden ſind. Wenn überhaupt, dann müßte wohl

diesmal jene Beſtimmung des Verſailler Vertrages angewendet wer
den, in der vorgeſeben iſt, daß bei beſonderer Bedrängnis des deutſchen
Eigenbedarfs die Kohlenlieferung an die Entente entweder geſtundet

oder überhaupt herabgeſetzt werden kann. Da wir uns aber nicht auf
ein Entgegenkommen der Gegner verlaſſen können, die bisher wenig
ſkens nicht viel Einſicht gezeigt haben, ſo muß ernſthaft daran ge
gangen werden, durch eine Hebung der Kohlenproduktion, die immerhin
in unſerer Macht ſteht, wenn die Bergleute den Ernſt der Lage zu
erkennen vermögen, die ärgſten Folgen zu verhüten. Wichtiger als
alles andere wäre ſomit für Deutſchland heute ein überſchichtabkommen
im Ruhrgebiet, und die deutſche Offentlichkeit muß trotz der Er
regungen der letzten Woche dieſe wirtſchaftliche Frage ſachlich zu löſen
fähig und entſchloſſen ſein.

Man hört, daß die nächſte, am 15. Juli fällige Rate der Repa
rationszahlungen in bar bereits ſichergeſtellt iſt; hinſichtlich der Gold
zahlung, die am 15. Auguſt e iſt, iſt noch nichts bekannt, und man
kann n vorſtellen, wie ſehr die Beſchaffung der Deviſen für dieſe
Rate durch die Entwertung der Mark beeinflußt werden kann. Für
bie RPeparation und ihre weitere Entwicklung iſt der Plan des fran
zöſiſchen Arbeitsminiſters Le Trocquer wichtig, der inzwiſchen bekannt
geworden iſt. Dieſer Plan, der eine großzügige Verwendung deutſcher
Arbeitskräfte und Organiſationen für den Wiederaufbau nicht nur der
zerſtörten Gebiete Frankreichs ſondern auch für die Erſchließung der
ſonſtigen franzöſiſchen Naturkräfte, wie z. B. der Waſſerkräfte, befür-
wortet, könnte wohl geeignet ſein, das geſamte Repgrationsproblem,
ſoweit es Frankreich angeht, und damit den heikelſten Teil dieſes Pro
blems auf eine ſo völlig neue Grundlage zu ſtellen, daß ſich binnen
kurzer Friſt produktivere Möglichkeiten der Reparation ergeben
könnten. Der Plan iſt eine Erweiterung des Grundgedankens der
Sachlieferungsabkommen, wie ihn der ermordete Rathenau im Vor
jahre zum erſten Mal angeregt hatte.

Zu der finanziellen und wirtſchaftlichen Kriſe, in der wir ſchon
ſtehen, ſcheinen ſich jetzt noch Schwierigkeiten zu geſellen, die man bis
her in dieſem Ausmaß noch nicht gekannt hatte: nämlich eine zu
nehmende Verſteifung des Geldmarktes, die ſchon ſeit dem Frühjahr

iſt und die diesmal außer der Jnduſtrie auch die Land
chaft betroffen hat. Zahlreiche Kreditkündigungen ſind ernſte

hmptome, und das Hilfswerk der deutſchen Landwirtſchaft, das bis
her ſchon durch Steigerung der Kunſtdüngerverwendung beträchtliche
Erfolge erzielte, wird bedroht, wenn die Möglichkeit, in der Land
wirtſchaft Kapital zu inveſtieren, aufhört. Die Kaufkraft der Land
wirtſchaft iſt ſo zurückgegangen, daß die landwirtſchaftliche Maſchinen
induſtrie, die noch vor zwei Monaten den Anforderungen des Jnlands
kaum genügen konnte und der man damals die Begünſtigung der
Ausfuhr vorwarf, heute ſchon Abſatzſchwierigkerten aufzuweiſen hat.

Die Freigabe der Zuckereinfuhr im Anfang Juni hat ſich nochnicht weſentlich bemerkbar gemacht; in den erſten 8 Monaten des
Zuckerbetriebjahres 1921722 wurden 164 000 Zentner ausländiſchen
Zuckers eingeführt gegen eine ſiebenmal größere Zahl in den Vor
jahren; es iſt aber anzunehmen, daß ſchon der Monat Juni eine weit
größere Auslandseinfuhr ergeben hat.

Miesbach in vommern.
Jn Demmin in Pommern erſcheint ein Blatt, das die Lorbeeren

des berüchtigten „Miesbacher Anzeiger“ nicht ſchlafen laſſen. Es nennt
ſich „Demminer Tageblatt“ mit dem Untertitel „G

Das Schloßgeheimnis von Eckhoſen.

Eine Geſchichte von Anny v. Panhuys
16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

„Jedesmal!“ lachte er, „nein, jedesmal tut ſie das auch nicht, nur
in ſelbenen und wundervoll beglückenden Ausnahmefällen.“

Eliſabeth ſtand haſtig auf, aber auf ihren Wangen blühte ein

feines Rot. S S„Wir reden noch darüber, jetzt aber will ich ins Haus, auf Wieder
ſehen beim Frühſtück!“

Schon wandte ſie ſich zum Gehen und Lothar von Brunkendorff
blickte ihr nach, bis das ſchwarzfaltige Gewand, das ſie umhüllte, im
Schloßtor verſchwand.

Was war das nur? fragte es in ihm wie mit tauſend Stimmen,
was war das nur? Was bedeutete der haſtige Aufbruch, was be
deutete das Rot auf dem ſonſt ſo gleichmäßigem blaſſen FrauenantlitzEin Rätſel gab es n auf, dieſes erglühende Antlitz.

Ein Gedanke wagte ſich hervor, flatterte heran wie ein ſcheues Vög
lein, aber Lothar von Brunkendorff wagte ihn nicht feſtzuhalten.
Denn es konnte doch nicht möglich ſein, daß

Es konnte doch nicht möglich ſein, daß die ſtolze, blaſſe Schloßfrauihm ein heimliches, wärmeres Gefühl e eheate
Er ſprang auf. Tolle Gedanken plagten ihn hier am hellen, frühen

Morgen; am einfachſten war es, er lachte ſich ſelber gründlich aus.
Wie verfiel er nur plötzlich auf ſo eine tolle hirnverbrannte Jdee?

Eliſabeth von Valberg und er!
Er lachte wirklich laut auf, und dann brach er jäh ab und ging

tiefer in den Park hinein, ſein Denken mußte erſt einmal wieder in
ruhiges Fahrwaſſer kreiben, eher mochte er nicht ins Schloß zurück
kehren, denn ſo, wie ihm jetzt zumute war, konnte er Eliſabeth von
Valberg nicht beim Frühſtück gegenüberſitzen.

Nach einem halbſtündigen Dauermarſch fand er, er war wieder der
Alte, und als ſuche er ein Gegengewicht für das, was ihm vorhin den
Kopf unklar gemacht. vertiefte er ſich noch eine Weile, ehe er zum Früh
ſtück ging, in ſeine Arbeit. Arbeit befreite ihn immer am ſchnellſten
von ſchwerfälligen Gedanken.
Vor dem Frühſtück hatte Jlſe Haldow noch Gelegenheit, ſich über
Eliſabeth zu wundern.

Dieſe kam in ihr Zimmer und machte ihr den Vorſchlag, ſie möge
ihr doch einmal das Haar ſo aufſtecken wie ſich ſelbſt.

Was bedeutete das? Was war denn in Eliſabeth gefahren?
Natürlich behielt ſie jede erſtaunte Frage für ſich, denn ihr mußte ſtets
daran liegen, der Herrin von Eckhofen gefällig zu ſein. Jlſe, Haldow
S geſchickte Hände, und in ganz kürzer Zeit umrahmte das Haar
Eliſabeths Stirn in genau ſo tiefen, ſanft geſchwungenen Linien, wie
ſie ſich um Jlſes Stirn legten, und um Eliſabeths blaſſe Ohrmuſchel
lockte es ſich wie ein Geſpinſt von dunkel getöntem Rotgelb.

Jlſe war ſo verblüfft, wie die neue Haartracht Eliſabeths Geſicht
veränderte, und Eliſabeths ſelbſt ſchaute mit einem Gemiſch von Shau
nen und Befriedigung ihr Spiegelbild an. Eine jäh auffteigende Dank
barkeit für Lothar von Brunkendorff erfüllte ſie es war doch ein ange
nehmes Gefühl, hübſch zu fein, und hübſch ſah ſie nun aus.

eneral-Anzeiger für

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung. Sonnabend den 1.

Gſchtiges vom Tage.
Die franzöſiſche Oſtſee-Diviſion zeigt die franzöſiſche Flagge nachund nach in allen größeren Dſtſechafen Jetzt will ſie im Laufe der

nächſten Woche einen Kreuzer zu dreitägigem Beſuch nach Libau ſenden.
Daß Frankreich eine Flotte beſitzt, iſt wohl auch den Letten bekannt.

Ob heutzutage, wo alles kriegsmüde iſt, der Beſuch eines Schlacht
ſchiffes große Begeiſterung auslöſen wird, iſt. mehr als fraglich.

t

Am 16. Juli 1410 unterlag bekanntlich in der Schlacht bei Tannen
berg der deutſche Ritterorden dem polniſchen Heere. Ein Aufruf des
„Verbandes zum Schutze der Wehrmacht Polen“ will der diesjährigen

Feier dieſes Sieges, von den Polen Grundwaldfeier genannt, denCharakter eines Hilfstages für Oberſchleſien geben, da die Erwerbung
eines Teils von Oberſchleſien einen neuen Abſchnitt des Kampfes

zwiſchen Deutſchen und Polen eröffne. Der Ertrag ſoll den „polniſchen
Brüdern“ zugute kommen, die nach polniſcher Behauptung brutal von
Berlin aus unterdrückt worden ſeien. Die Mehrzahl der Polen, die
in Oberſchleſien wohnen, hat ſich unter deutſcher Herrſchaft ſehr wohl
gefühlt jedenfalls wohler, wie ſie ſich ſpäter bei der polniſchen Herr
ſchaft fühlen wird.

Die Deutſchnationalen haben ſehr emphatiſch einen Trennungsſtrich
zwiſchen ſich und den Rechtsbolſchewiſten gezogen. Herr Wulle iſt aber
immer noch Mitglied der deutſchnationalen Reichstagsfraktion. Man

hat auch nichts davon gehört, daß die deutſchnationalen Hetzblätter vom
Schlage der „Deutſchen Tageszeitung“, der „Täglichen Rundſchau“, der
„Deutſchen Abendzeitung“ uſw. oder gar die der kleineren Provinzpreſſe
abgeſchüttelt hätten. Solche platoniſchen Kundgebungen haben wenig
Bedeutung. Allerdings beſteht die Gefahr, daß die Zahl der deutſch
nationalen Abgeordneten aufs äußerſte zuſammenſchrumpft, wenn ſie
die deutſchvölkiſchen Genoſſen, die ihnen die Wählermaſſen zuführen,
von ſich ſtößt.

Jn den Berliner Zeitungsdruckereien iſt wegen irgendwelcher
Tarifſtreitigkeiten plötzlich ein Streik gusgebrochen, ſo daß neben den

igliſtiſchen Blättern nur ein paar kleinere Blätter der Rechten er
einen konnten. Die Gewerkſchaften haben ſehr radikale Vorſchläge

zum Schutze der Republik gemacht. Glauben ſie, daß die Republik da
durch geſchützt wird, wenn das Erſcheinen der großen Berliner demo
kratiſchen Blätter gerade jetzt unterbunden wird

r

S
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verurteilen, ein Wort des Bedauerns wird man nicht dafür finden, daß
das Wirken Rathenaus ein Ende genommen hat Der Jude Dr.
Walther Rathenau war ein Schädling, deſſen politiſche Laufbahn dem
deutſchen Volke noch teurer zu ſtehen kommt, als die Exzbergers und
manch anderer Revolutionsgröße, die in einem der Anhängewagen
Judas ſitzen.“ Nachdem dann eine Parallele zu dem Anſchlag auf
Scheidemann gezogen iſt, der „nicht ſo gelang, wie er ſollte“, heißt es
weiter: Vielleicht haben die hohen Herren geknobelt, auf wen das
nächſte Aktentat verübt werden ſollte. Man braucht Reklame für
die Repuüblik, die ſich in allen Schich?en und Kreiſen der Bevölferung
ſo unbeliebt wie nur möglich gemacht hat. Weiter aber muß man Stoff
haben zu einem Feldzug gegen die nationalen Parteien. Warum ſollte
man da nicht ein Attentat beſtellen? Vielleicht ſogar dem Auser-
wählten eine Prämie verſprechen Der Feind ſteht rechts, das
iſt die Parole der ſchwarz-rot- goldenen Jnternationale, die auch vor
einem Mord nicht zurückſchreckte, um es zu verhüten, am 28. Juni dem
wahren Feind, den Franzoſen und Engländern. ein einiges Deutſchland

zeigen, das gewillt war, endlich die Feſſeln der Schuldlüge, die ein
üller und Bell ihm umlegten, zu ſprengen. Die ſozialiſtiſchen Sabo

män mußte ſtärkere Mittel anwenden, um ein allgemeines Aufbäumen
des Volkes gegen Verſailles zu verhindern und ſo griff man zum Ver
brechen, dem Mord an Rathenau. Der Gedankengang iſt ſo typiſch
jeſſtitiſch, daß die Blätter der ſchwarz-rote goldenen Jnkernativnale die
Verbrecher einmal in ihren eigenen Reihen ſuchen ſollten.“ So infam
dieſe Beſudelung iſt und ſo irrſinnig die Beſchuldigung der Regierung
an dem Mord Rathenaus, hier iſt wenigſtens einmal ein deutſch

In dieſer neuen Anordnung wirkte ihr Haar ſo, daß ſie es plötzlich
auch nicht mehr ein bißchen häßlich fand. Es drängte ſie, der Jüngeren
eine Erklärung für ihre plötzliche Eitelkeitswallung zu geben.

97 möchte mich nämlich auch malen laſſen,“ ſagte ſie. „Weißt
Du, Jſle, einmal werde ich das aus Rückſicht auf die Ahnen ja doch
tun müſſen, und da iſt es ſchon am einfachſten, weil wir den guten
Maler gerade im Hauſe haben, ich tue es jetzt gleich. Jch ſprach be
reits mit Herrn von Brunkendorff darüber und er willigte ein.“

e v ihr Außeres neben dem Eliſabeths heimlich
piegel ab.

„Aha, ich verſtehe. Und Herr von Brunkendorff gab dir wahr
ſcheinlich auch einen kleinen Wink bezüglich deines Haares

Eliſabeth zögerte ſekundenkang, aber dann antwortete ſie mit einem
ehrlichen „Ja“. Was ging es Jlſe an, wenn der kleine Wink“ Lothar
von Brunkendorffs, wie ſich das junge Mädchen ausdrückte, von ihm
ſchon erteilt war, ehe ſie den Einfall gehabt, ſich von ihm malen zu
kaſſen. Der Einfall hatte ſie ſelbſt überraſcht.

Kurz vorher, ehe ſie zu dem Maler ihren Wunſch äußerte, hatte
ſie noch nicht im entfernteſten daran gedacht. Aber gut war der Ein

denn nun blieb das muntere Männerlachen noch ein Weilchen in
der Stille von Eckhofen. Das wärmende, zündende, frohe Lächen, das
Sla einigemale ihren allzu feſthängenden Ernſt in die Flucht ge

agen.
Bisher war nicht viel Frohſinn in ihrem Leben geweſen. Jhre

Veranlagung neigte zu ſehr nach der ernſten Seite. Auch die Men
ſchen, zwiſchen denen ſie bisher ihre Lebensſtraße geſchrikten, hatten
alle zuviel Ernſt, ſie beſaßen keine heitere Weltauffaſſung, die doch oft
über Weghärten hinwegzuhelfen vermag.

Eliſabeth meinte, ihren Mann vor ſich zu ſehen.
Er hatte ſie lieb gehabt auf ſeine Art, ſie waren glücklich geweſen

in ihrer Ehe aber ſtill und ernſt, zwei ſchwerfällige Charaktere.
Eliſabeths Stirn überhuſchte ein Schatten. Wenn ihr Mann ſie

jetzt erblickte. Er würde ſie wohl gar nicht erkennen in der modernen
Haarordnung.

Jdhre Hände hoben ſich und es war, als beabſichtigte ſie wieder zu
zerſtören, was Jlſe ſo kunſtvoll gewellt und aufgeſteckt.

Jlſe drückte ihr ſanft die Hände nieder.
„Willſt Du wohl mein Werk nicht in Unordnung bringen, ich

möchte doch erſt einen Lobſpruch über mein Können von Herrn von
Brunkendorff einheimſen. Und nun haſt Du Dich auch genügend im
Spiegel bewundert: es iſt Zeit, zum Frühſtück zu gehen.

Eben ſtürzte Herbert ins Zimmer.
„Jch habe Hunger, wo bleibt ihr denn
Jetzt erſt ſah er ſeine Mukter an und mit weitgeöffneten Kinder

augen ſtottterte er:
„Wer iſt denn das Und dann mit niedlich klingendem Freuden

ruf: „Muttel, du ſiehſt ja heute ſo hübſch aus, nun kenne ich dich.“
S drückte den Kleinen ans Herz und dabei dachte ſie mit

einer ſchämigen Bangigkeit, ob Lothar von Brunkendorſf ſie jetzt auch
hübſcher fand als vordem?

Aber das war doch gleichgültig, ganz gleichgültig.
Gleichgültig Aber weshalb wurden denn ihre Schritte immer lang

im

ſamer, je mehr ſie ſich dem Speiſezimmer näherte Wie ein Schulmädel,
das ſich vor'm Examen fürchtet durchzuckte es ſie ärgerlich und ſie wappe

verhandlklungen, worauf die Oppoſition in Geſtalk der

Anſicht Bedenkliche des Kompromiſſes noch einmal darlegten.

tageverſuche taten nicht ihre Schuldigkeit in dem gewünſchten Maße,
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Hie Einigung über die Getreidenmlage.
Berlin 1. Juli.

begann, war die eine der EntAls die geſtrige Reichstagsſitzun e
große Kriſe verſcheidungen, die gefällt werden müſſen, damit die

mieden werde, bereits Ereignis geworden: das
Kompromiß über die Getreidenmlage lag vor.

Von den Kleinen Anfragen, die das Haus e beſchäftigten, ver
mochte daher nur die der Unabhängigen über die Kommandierung des
aus dem Kappputſch bekannten Kapitäns z. S. v. Löwenfeld zum
Kommandanten des Kreuzers „Berlin“ regeres Intereſſe zu erwecken.
Namens der Marineverwaltung beſtätigte Kapitän z. S. Brutzer die
Ernennung mit der Begründung, daß Löwenfeld bei der Auflöſung
ſeines Freikorps die Reichsregierung in lohalſter Weiſe unterſtützt habe,

und daß daher kein Grund zu erblicken ſei ihm das Kommando, für
das er beſonders geeignet ſei, vorzuenthalten Auf der Linken be
grüßte man dieſe Feſtſtellung mit lebhaften Ausrufen der Mißbilligung
und des Erſtaunens. Dann paſſierte eine Reihe diplomatiſcher Akten
ſtücke über verſchiedene Abkommen das Plenum Der

deutſch ruſſiſche Vertrag von Rapallo
wurde dem Ausſchuß überwieſen Eine längere Ausſprache knüpfte
n darauf an den Entwurf über die Entſchädigung für Schäden, die
urch die Beſetzung deutſchen Gebietes entſtanden ſind. Von der

Linken wurde dabei betont, daß die Entſchädigungsſätze den gehegten
Exwartungen kaum entſprechen. Während dieſer Ausſprache erſchien
plötzlich im Saale der Abg. Dr. Helfferich, der nach einer Meldung
des „Vorwärts“ Berlin fluchtartig verlaſſen haben ſollte und nun eine
Demonſtration beabſichtigte. Die Kommuniſten gerieten in wütend
ſten Aufruhr und wollten ihn zum Verlaſſen des Sagales zwingen, wo
von ſie nur widerwillig Abſtand nahmen. Nachdem ſchließlich noch
mehrere Anträge minderer Bedeutung erledigt worden waren, konnte

man endlich an edie zweite Leſung der Getreideumlage
gehen.

Das Kompromiß iſt, wie wir ſchon geſtern nachmittag mitteilten,
auf der Grundlage eines Preiſes von 6900 für den Um
lageroggen zuſtande gebracht worden; die Umlagegetreidemenge
iſt auf 25 Millionen Tonnen, wie vorgeſehen war, feſtgeſetzt.
Der Preis gilt nur für vier Monate und iſt an die Entwicklung des
Kalipreiſes gebunden, ſo daß alſo eine etwaige Erhöhung ermöglicht iſt.

Abg. Duſche (D. Vpt.) erſtattete den Bericht über die Ausſchuß-
Abg. Schiele

Vpt.) zu Worte kam, die das nach ihrer
Darauf

betonde der Mehrheitsſogigliſt Kratz ig, daß der deutſchnationale Vor
ſchlag der freiwilligen Ablieferung ſchon allein deshalb gegenſtandslos
ſei, weil die Landwirte in ihrer politiſchen Verhetztheit an eine ſolche
freiwillige Ablieferung gar nicht denken würden. Für das Zentrum
ſprach der ehemalige preußiſche Miniſterpräſident Stegerwald,
worauf der Demokrat Dr. Böhme nur noch einmal ſeinem Bedauern
darüber Ausdruck geben konnte, daß die von ihm im Ausſchuß ge
machten Vorſchläge nicht die entſprechende Berückſtchtigung gefunden
haben. Das Ergebnis der Abſtimmung konnte nicht zweifelhaft ſein,
nachdem die Unterſchriſt der Unabhängigen Unter das Kompronniß die
Mehrheit für Annahme des Entwurfs garantiert hatte.

Provinz und Vachbarländer.
Unrwandlung des Halleſchen Operettentheaters in ein Kino.
Das erſt im vorigen Jahr gegründete Halleſche Operettentheater,

für das mit erheblichen Koſten das ehemalige Apollotheater zu einem

(Dn.) und Runkel (D.

modernen Bühnenraum umgeſchaffen worden iſt, wird ſchon im nächſten
Jahr ſeine Pforten wieder ſchließen, obwohl es künſtleriſch ſehr be
merkenswerte Leiſtungen bot und auch gut beſucht war. Ein Leipziger
Konſorkium hat das Theater erworben und wird ein Kino darin er
richten.

Mordverſuch aus Eiferſucht
v alle 1. Juli. Aus noch unbekannten Gründen gab ein Kinoet der Wohnung ſeiner Frau in der Leſſingſtraße aus einen

Pevolber zwei ſcharfe Schüſſe auf die Frau ab, wodurch ſie ſchwere
Verlehungen am Kopfe erlitt. Der Täter ergriff nach der Tat die
Flucht und konnte bisher nicht feſtgenommen werden. Die Verletzte
wurde der Klinik zugeführt. Am gleichen Tage wurde ein Uhrmacher
in ſeiner Wohnung in der Neumarktſtraße von ſeiner Ehefrau und
Verwandten überfallen, ſchwer mißhandelt und an Händen und Füßen
gefeſſelt. Durch Polizeibeamte, die ſchnell herbeigerufen wurden, konnte
der überfallene befreit werden; die Täter nahm man feſt.

Eröffnung der Miama. eMagdeburg, 1. Juli. Heute Sonnabend wird die Mittel
deutſche Ausſtellung im Beiſein der Vertreter der Reichs und Staats
regierungen und der ſtädtiſchen Behörden erfolgen. Nach dem Feſtakt
werden die Teilnehmer desſelben einen Rundgang durch das Aus
ſtellungsgelände machen.

Eine fünf zehnjährige Mörderin verurteilt.
Magdeburg, 80. Juni. Vor etwa einem Jahre hatte man,

wie damals berichtet, die neunjährige Tochter Jlſe des Gaſtwirts
Hohmann in Staßfurt mit durchſchnitteter Kehle aufgefunden Als
der Tat verdächtig war das damals 15 jährige Dienſtmädchen Hertha

nete ihr Geſicht mit einem hochmütigen Zug, ehe ſie Herbert folgteder t en dem „Onkel Maler“ in ſeiner lebhaften Art „Gu
ten Morgen“ wünſchte

Lothar von Brunkendorff verneigte ſich vor den Damen und meinte
dann „Die neue Friſur kleidet Jhnen vortrefflich, gnädige Frau

Jlſes Neugieraugen hinderten ihn, mehr zu ſagen, aber während
man frühſtückte, hingen ſeine Blicke wiederholt an dem hagrumwellten
Kopf der Schloßfvau und Eliſabeth las aus den Blicken Befriedigung
und Bewunderung. Da ſchmolz der hochmütige Zug, den ſie um ihre
Lippen gebannt. und ein veglückendes Frohgefühl nahm von ihr
Beſitz.h Haldow ging mit Lothar von Brunkendorff und Herbert ge
meinſam in den Parkſagk. Eliſabeth von Valberg wollte noch einen kuür

zen Brief ſchreiben und dann nachkommen. eIlſe brauchte ihr Haar für die Sitzungen nun nicht mehr offen zu
kragen, es ſchimmerte und gleißte ſchon auf dem Bilde in ſeiner
üppigen lichtblonden Herrlichkeit

Jlſe nahm die Gelegenheit wahr, Lothar von Brunkendorff vor
ſichtig auszufragen, um herauszubringen, ob ſie verwandtſchaftliche
Beziehungen zwiſchen ihm und Eliſabeth entdecken konnte. Klein Her
bert war eifrig mit ſeinen bunten Bleiſtiften beſchäftigt, eine unge
wöhnlich farbenluſtige Landſchaft zu ſchaffen der ſtörte nicht. Ilſe be
gann von dem Bilde der „Brunislawa“ zu ſprechen, und wie ſie den
Ramen „Brunislawa“ ausſprach, hob er ſich ſchwerfällig aus dem
Sater „Brunislawa“, wiederholte ſie, „ein hübſcher Name, aber viel
leicht gefällk mir auch der fremde Klang darin, die Namen, die man
täglich hört, ſagen einem nichts mehr. Ich liebe ſeltene Namen
plauderte ſie, „zum Beiſpiel gefällt mir „Giſela“ gut und „Waltraut“
und ſehr gern mag ich auch „Sybille“, aber wie wenige heißen ſo. Ich
hatte eine Schulfreundin, Shbille Meinhardt, ich rief ſie oft unnötig,
nur um Sybille rufen zu dürfen

Sie lächelte harmlos. „Gefällt Ihnen der Name Sybille auch ſo
gut wie mir,“ fragte ſie, „oder iſt ihr Geſchmack ein alderer

Lothar von Brunkendorff gab nicht gleich Antwort und Jlſe war
ſchon überzeugt. die Fährte, die ſie eben verfolgt, war ſalſch, da erwi
derte er „Auch mir gefällt der Name Sybille ganz beſonders, aber
vielleicht nur, weil ihn meine ſelige Mutter führte.“

Da er nicht auſſchaute, entging ihm der Blitz des Triumphes, der
aus Jlſe Haldows Augen brach. Alſo Shybille hieß Lothar Brunken
dorfſs Mutter, die eine Freiin Baroneſſe von Gaudenz war. Es 4
da wohl keinen Zweifel, daß ſie die ältere Schweſter von Sliſabeths
Mutter geweſen. Jene ältere Schweſter, von der ihr Eliſabeth geſtrrn
abend erzählt hatte und die ſie irgendwo jenſeits des Weltmeeres ver
dorben, geſtorben, wähnte n

Alſo Eliſabeth war wirklich ſehr nahe mit dem Maler, den ein Zu
fall ins Schloß gebracht, verwandt und niemand wußte Jarum als ſie.
Ob ſie Eliſabeth nicht doch ſo einen kleinen Hinweis geben ſollte
Aber wozu ſchließlich wuchs ſich Lolhar von Brunkendorff zu noch zu
einem Verwandten aus, der bei der ſpät entdeckten Baſe allerlei Vor
teile ſuchte, und ſie ſelbſt mußte dann als Fremde vor ihm zurücktreten.

Eliſabeth verfügte über Reichſum; es war klüger, wenn ſie ver
wandtenlos blieb.

Jlſe lachte innerlich
(Fortſetzung folgt.
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Szemkus verhaftet worden. Sie hatte die Tat anfangs h
e ab er wieder abgeleugnet. In der jetzigen dreitägigen Verhand
ung vor dem Landgericht in Magdeburg dagegen wurde feſtgeſtellt daß

die Angeklagte das Kind ermordet m weil e zahlreiche Dieb
ſtähle bekannt waren, die die Angeklagte verübt hatte. Der Staats
anwalt beantragte wegen Mordes und Diebſtahls eine Geſamtſtrafe
von 10 Jahren I Monat Gefängnis, das Gericht erkannte auf 6 Jahre
3 Tage Gefängnis wegen Totſchlags und Diebſtahls.

Die tauſendjährige Stadt Goslar und die Jugend.
Wie uns mitgeteilt wird, hält der Jugendbund im GDA. (Gewerk

ſchaftsbund der Angeſtellten) ſeinen diesjährigen Jugendbundtag am
30. und 31. Juli in Goslar ab. Jm Vorjahre hatte dieſer Jugendbundmehr als 5000 ſeiner Mitglieder nach Eiſenach berufen, um dort unter

der Loſung: „Das Reich muß uns doch bleiben der Jugend aus
Oberſchleſien, den beſetzten und den abgekrennten Gebieten zu zeigen,
daß man im Herzen Deutſchlands dieſe Gebiete nicht vergißt, die Leiden
ihrer Bevölkerung fühlt und verſteht. Jn dieſem Jahre werden die
jugendlichen Mitglieder des rund 850 000 Angehörige zählenden Ge
werkſchaftsbundes der Angeſtellten aus der Erinnerung an das tauſend
ährige Beſtehen der Stadt Goslar und die damit untrennbare Ge

des Reiches erkennen, wie auf jeden Abſtieg auch wieder ein
ufſtieg folgen muß wenn Zwietracht und Hader überwunden und die

Verſöhnung der Klaſſen und Stände angeſtrebt wird, die durch Einig
keit zur Einheit und Freiheit führt. Die Veranſtaltungen werden durch
Sondergottesdienſte eingeleitet werden; dann folgen Anſprachen und
Vorträge über Goslars Geſchichte, über die Freiheit und Einheit des
Volkes; in einer Ausſtellung von Preisarbeiten und in Kurzſchrift-,
Sprachen und Plakatwettbewerben wird die Arbeit des Jugendbündes
auf beruflichem Gebiete in ſchlichten und einfachen Wettſpielen wird
die Tätigkeit zur Geſunderhaltung und Kräftigung des Körpers gezeigt
werden. Dem Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten iſt es gelungen, in
den Tagen der Not und Herriſſenheit vier große Berufsorganiſativnen
u vereinigen. Durch die beſondere Art ſeiner Jugendtagungen und
urch die Vereinigung geſchichtlicher Erinnerungen mit der Arbeit für

Beruf und Geſundheitspflege will er dafür ſorgen, daß auch die heran
wachſende Jugend ihre Gedanken einſtellt auf die notwendigen Auf
gaben für den Wiederaufbau unſeres Vaterlandes und ſeiner Volks
wirtſchaft.

Raubüberfall.
Hedersleben, 1. Juli. Angefallen und beranbt wurden die

beiden Hamſterfänger Hornung und Simon von hier. Sie waren mit
ihren Fahrrädern in Halberſtadt geweſen. Als ſie ſich wieder auf den
Heimweg begeben wollken, kanten acht junge Burſchen und ſchlugen ohne
Grund mit Knüppeln und Meſſern auf ſie ein, ließen ſie beſinnungslos
liegen und nahmen ihnen Brieftaſche mit Geld und Wertſachen ab. Die
Angelegenheit iſt der Staatsanwaltſchaft angezeigt.

Ausſchreitungen der Studenten in Jeng.
Jenaga, 1. Juli. Auf dem der Stadtgemeinde gehörenden Gaſthaus

„Zur grünen Tanne“, dem Gründungshauſe der Deutſchen Burſchen
ſchaft, wurde am Monkag eine Studentenfahne durch die ſchwarzrot
goldene Reichsflagge erſetzt. Jn der Nacht zum Mittwoch wurde die
Reichsflagge von unbekannten Tätern heruntergeholt und mitge-
nommen. Au an den Plakatſäulen wurde durch Herunterreißen und
überkleben von Anſchlägen der Behörden und republikaniſchen Vereinen
allerlei Unfug verübt.

Mord.
Meiningen, 1. Juli. Die Kriminalpolizei Schweinfurt meldet,

daß in der Nacht zum 25. Juni auf der Landſtraße von Schweinfurt
nach Gochsheim die Frau Dorothea Thielemann geb. Pfiſter, ermordet
worden iſt. Als Täter wurde der Ehemann der Ermordeten, Theodor
Thielemaun, feſtgeſtellt, der ſeitdem verſchwunden iſt.

Brandſtiftungen durch Kinder.
Jm Bezirke der Städtefeuerſozietät den Provinz Sachſen waren

von 36 Brandſtiftungen durch Kinder in 23 Fällen zuſammen 24
Knaben und 2 Mädchen beleiligt, in den 13 Fällen war das Geſchlecht
der Kinder nicht angegeben. Die Kinder ſtanden im Alter von 3 bis
12 Jahren. Für dieſe 836 durch Kinder verurſachten Brandſchäden hat

us e e Provinz Sachſennd beſtätigt wurde D. Kurt Stelz er Paupitzſch.
irchenkreis Delihſch zum Pfarrer daſelbſt. Drdinert wurden durch

h h h h Bee

Generalſuperintendent D. Stolte die n rer Gerhard
Borchert, Auguſt Brauns, Herbert Meißner, Otto Mal-
zian, Konrad Schnabel und Karl Weiß ſämtlich als Hilfspre
diger für die Provinz Sachſen. Verſtorben ſind Pfarrer Auton
Werther Merſeburg, Kirchenkreis Merſeburg- Stadt am 26. Mai;
Pfarrer i. R. Weber, früher in Rothenberga am 11. Mai und
Pfarrer i. R. Matthes, früher in Gorsleben, Kirchenkreis Hel
drungen am 6. Juni.

Tagung der Philologen der Provinz Gachſen.
Die diesjährige Hauptverſammlung des Philologenverbandes unſe

rer Provinz fand in Halle ſtatt. Der öffentliche Teil behandelte eineReihe von Srggen, die über die Fachkreiſe hinaus von Bedeutung ſind.

St.R. Krull-Erfurt berichtete über Erfahrungen auf dem Gebiete des
Werkunterrich tes und empfahl die Annahme der Hildesheimer
Beſchlüſſe. O.-St.- Direktor Hampel- Halle legke die von einem Aus
ſchuß unter ſeiner Leitung erarbeiteten Richtlinien über die Gabelung
des Unterrichtes auf der Oberſtufe vor. Wenn er als Vorausſetzung
einer ſolchen Gabelung das Vorhandenſein eines Normalzuges trotz der
unvermeidlichen Koſten forderte, traf er die allgemeine Anſicht des
Verbandes. Über die Förderung der Leibesübungen ſprach St.-R.
Püſchel-Magdeburg; über Beſoldungsfragen St. R. Hampel-Magde
burg. An der Hand anſchaulicher graphiſcher Darſtellungen wies der
Referent nach, wohin die Nibvellierungstendenzen in der Beſoldungs
politik der Beamtengewerkſchaften bereits geführt hätten. Das quali-
fizierte Beamtentum aller Beſoldungsgruppen trage allein die Nach
teile, die daraus entſtehen, wenn die Staffelung von feſten Zuſchlägen
wieder verwiſcht werden. Die Hauptverſammlung nahm eine Reihe von
Leitſätzen hierzu an.

Traurig war das Bild das der Aſſeſſorenvertreter St. Aſſ. Proehl
Naumburg, von der Anwärternot entrollte.

Von den übrigen zahlreichen Entſchließungen des Tages r die
folgenden Anſpruch auf Beachtung auch in den weiteſten Kreiſen Ein
ſpruch gegen jede Art von offenem oder verſtecktem Abbau des 7 klaſſigen
Lyzeums und gegen Wegfall der erſten Fremdſprache in der 7. Lyzeal
klaſſe, grundſätzliche Ablehnung der Koedukation, ferner Entſchließüngen
zur Förderung der Leibesübungen, Reviſion der Lehrpläne im Sinne
einer Beſchränkung des Stoffes unter Beibehaltung des bisherigen
Lehrzieles und der Bildungshöhe. Beibehaltung der Reifeprüfung unter
weitgehender Berückſichtigung der freieren Geſtaltung des Unterrichts
Wiederherſtellung regelmäßiger Haushaltspläne für die Anſtalten mit
dem Nachweis des dauernden Unterrichtsbedürfniſſes für vphilologiſcheHilfskräfte. Beſchleunigte Herausgabe der neten Dienſtonrelung

Forderung von Provinzialkammern für die Lehrer an höheren Schulen
bis zur geſetzlichen Regelung der Frage der Beamten und Lehrerver-
tretung. Gerechtere Vertretung in den Schulausſchüſſen. Ablehnung
des Beamtenſtreiks in jeder Form.

Kleine Rundſchau.
Eine Berliner Einbrecherbande erbeutete in Wittenberg bei

einem Einbruch im Hauſe des Stadtarztes Dr. Kloſe Schmuckſachen
im Wert von ungefähr einer halben Million Mark. Vom Blitz er
ſchlagen wurden der Landwirt Trogus in Burkheim, ſeine Frau
und deren Mutter, die alle vor dem Regen Schutz unter einem Kirſch-
baum geſucht hatten. Auf der Krughütte in Helbra wurde einem
jungen Arbeiter namens Große ein Bein abgequetſcht. Durch giftige
Gaſe wurde der Chauffeur Kitzing in Eisleben getötet, als er trotz
einer Warnung zwei Kannen Benzol aus dem Keller heraufholen wollte.
Er hinterläßt eine ſtarke Familie. Jn einem Anfall geiſtiger Um
nachtung ſtürzte ſich der D jährige Lehrer Robert Schäler aus dem
Fenſter ſeiner im zweiten Stock gelegenen Wohnung in Holzweißig.
Er ſtarb bald, nachdem er aufgefunden war. Jn der Laube eines
Grundſtückes an der QAuedlinburgerſtraße in Halberſtadt wurde
ein junges Mädchen von ihrem Bräutigam erſchoſſen. Ob Eiferſucht
oder ein Unfall die Urſache iſt, iſt noch unbekannt. Jn ſeinem Bett
erſchoß ſich aus unbekannten Gründen der in Deſſau in der Flöſſer
gaſſe wohnende Tiſchler Karl Lorbeer. Der Arbeiter Guſtav Schuſter
in Altenburg wurde von dem Maurer Hugo Hafermalz erſtochen,
der mit ihm in einen Streit gekommen war.

Zeitgloſſen.
Ländlich, ſittlich“.

Zum Beweis wie auch auf dem Lande Zucht und Sikte nichts
mehr gilt, mag nachſtehendes Hnſerat, das am 10. Juni im „Senſten

berger Angeiger“ erſchienen war, dienen, das vor allem beweiſt, daß
nicht nur bei der größſtädtiſchen Jugend, ſondern auch in ländlichen
Gefilden unſeres Vaterlandes die berühmte „Zucht und Sitte“ längſt
erheblich ins Schwanken geraten iſt. Das Jnſerat lautet:

Achtung! Noch nie denen
Am Sonntag den 11. Juni veranſtaltet die

Jugend zu Wormlage
ein erſtklaſſiges Fungſfernkränzchen-Greifen.

Aufmarſch 3 Uhr. Anſchließend feiner Ball im ScheerſchenLokal. Die n Wer im leſen Kleid erhält
einen Preis ierzu laden freundlichſt ein

S Die Jugend. Der Wirt.Wenn dieſe Anzeige für die ſogen. gutenicht bezeichnend iſt. g

Volkswirtſchaftliches.

Notternungen vom 30. Juni.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn: 30 /6. 29./6. Jn: 30./6. 29./6Holland. 11 1,2 England 1,2Belgien 2,7 2,7 Amerika. 1,1 1,1Norwegen 1,9 2,0 Frankreich 2,6 2,6Dänemark 1,4 1,4 Schweiz 1,1 1,1Schweden 1,1. 1,2 Spanien 1,4 1,4Stalien 4,6 4,7 Tſchechoſlowakei 11,8 12,0
Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
ne i märkiſcher 936—942, weſtpreußiſcher 915, ſehr feſt; Roggen,
märkiſcher 665— 678, ſehr feſt; Gerſte (Sommergerſte) 790-815, feſt;
Hafer, märkiſcher 695- 715, ſehr feſt; Mais, ohne Provenienzangabe,
685— 688 lokv Berlin, ſteigend; Weizenmehl 2400—2500, feinſtes höher,
ſehr feſt; Roggenmehl 1725— 1850, ſehr feſt; Weizenkleie 520 685, feſt;
Roggenkleie 520—585, feſt; Raps 1375-1425, unverändert Leinſaat
1300 1400, unverändert; Viktorigerbſen 760—800, kleine Speiſeerbſen
660 700, Futtererbſen 630 670, Peluſchken 630—670, Ackerbohnen
680 720, blaue Lupinen 535— 575, gelbe Lupinen 720-800, Raps-
kuchen 590—60, Leinkuchen 880--900, Trockenſchnitzel, prompt 510 bis

520, Kartoffeln, weiße und rote, Erzeugerpreis 100-105.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans

portkoſten uſw.).
Stroh und Heu.

m nichtamtlichen Verkehr der Berliner Börſe wurden folgende
r e notiert: Weizen- und Roggenſtroh, drahtgepreßt 150-160,Haferſtroh 150 160, gebündeltes Rogenlangſtroh 150—170, Heu, gutes
310——350, neues 310- 340, handelsüblich 275--300, neues 260--300.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.
r r

Kreis Merſeburg.
(Fortſetzung.)

Hebammengebührenordnung.
Ich weiſe auf die neue Hebammengebührenordnung hin, die dem

nächſt im Amtsblatt der hieſigen Regierung veröffentlicht wird und eine
weſentliche Erhöhung der Gebühren vom I. Juli d. J. ab ausſpricht.

Merſeburg, den 21. Juni 1922.
Der Regierungspräſident.

In Vertretung: gez. Coßmann.

248)

ordnung auch im Kreisamtsblatt abgedruckt werden wird.
Merſeburg, den 29. Juni 1922.

er neeeneeeeeee-
Der Vorſitzende des Kreisausſchufſes.

A. Kürſten.
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Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß die neue Hebammengebühren

Moral auf dem Lande

e
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Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt

Die Verpachtung
des Obſtanhanges

der Gemeinde Knapendorf
auf der Chauſſee Knapen-
dorfLauchſtedt findet

Dienstag, den 4. Juli,
nachm. 3 Uhr

im hieſigen Gaſthofe meiſt
bietend gegen ſofortige Bar
zahlung ſtatt.

Knapendorf, 1. Juli 1922.
Her Gemeinde Vorſteher.

Anzeigen

Heute morgen 712 Uhr nahm Gott unsere
liebe Mutter, Schwieger-, Grossmutter und
Schwvester, Frau verwitwete

Marie Pertus
geb, Zschiegner

im 78. I opensjahrs zu en in sein himm-
lisches Reich.

Dies zeigen sehmerzerfüllt an

Geschwister Pertus,
Merseburg und Dessau,

den 30 Juni 1922.
Dio Beerdigung findet Montag, den

3. Juli, nachmittags 8 Uhr von der Kapelledes städtischen hrieanokes aus statt.

Ohet-Perpachtun.Die en der
Gemeinde Bündorf ſoll
Sonnabend, d. 8. Juli,

tuachmittags 4 Ahr
im Gaſthaus zu Bündorf

gegen Barmeiſtbietent
zahlung verpachtet werden

Bedingungen im Termin
Bündorf, d. 1.7. 1622.Der Gemeinde Vorſteher

Hbſtverpachtung
Das Obſt des Wegever

bandes Löſſen ſoll Freitag
den 7. Juli d. J., mittag12 Uhr im hieſigen Gaſt
hauſe öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Löſſen, den 80. Juni 1922.
Oer Geineinde Vorſteher.

Bessere Schlaf stelle

zu vermleten e
Johannisſtraße 19, part.

Möbl. Zimmer
ſucht Angestellter vom Leung
werk fpäteſt. z. 1.8. zu mieten
Ang. u. 318 an die Exp. d. Bl
Hödltert mmer gesucht.

Mit od. ohne Bett u. Wäſche
Ang. u. 305 an die Exp. d. Bl.

Ingenieur ſucht ſofort

möbl, Zimmer.
Ang. u. 307 an die Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer
von jungem Magiſtrat An S
n für ſofort geſucht.

reis Nebenſache. Angeb
unter 316 an die Exp. d. Bl

7 F 75Möhl. Zimmer
von ruhig. beſſ. Herrn ſofort
oder ſpäter zu mieten geſucht.
Ang. u. 309 an die Exp. d. Bl.

Kaufm. Beamter ſucht
freundlich möbliertes

Zimmer
p. ſof. Ang. u. 310 a. d. Exp.

Jung. ruhig ſolider Kauf
mann, muſikliebend, ſucht f.
ſofort oder 15. Jutt

möbl. Zimmer mit Piano.
Ang. u. 308 an die Exp. d. Bl.

Beamter ſucht 2 möbl.
oder leere Zimmer

mit Kochgelegenheit. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.

öhl. Immer od. Schlatst.

ſucht mittl. Beamter. Bettw.
wird geſtellt. Angebote u.
306 an die Exped. d. Bl.Ein od. zwei ginnen
möbliert od. unmöbliert m.
Kochgelegenh. von anſtänd.
Ehepaar geſücht.
u. 320 an die Exp. d. Bl

Anſtändiger Leunawerker
ſucht in Röſſen oder Merſe
burg bald oder ſpäter
leeres belzhares Immer
Ang. u. 8311 an die Exp. d. B.

Kapitalien,
Darlehen

vermittelt Grützner, Merſe
burg a a. S., Breite Str. 16.

Sofort zu verkaufen:
uterh. Wohnhaus an derLauchtedterotr (M.250000,

Anzahlung 100000 M.).
Billig. Bäckereigrundſt.

m. Materialwarenhandlung
in Deſſau, 20 Jahre in letzt

and, anderw. Unternehmen
(zu 125000 M..

Gut. Grundſt.
der Stadt, großer Hofraum,
Stallg., geräumige Werhkſt.,Lagerb, Gart. (M. 3000006,
Anz. 278000 M.).

8 M. Rückporto erbelen.

Angebote

inmitten

Heute morgen 2 Uhr entſchlief ſanſt
nach langen ſchweren Leiden unſere liebe,
treuſorgende Mutter, Schwieger und Groß
mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante

Witwe nlan

S

kmilte Bo
im 67. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt anDie trauernden Hinte WMedenen

Gr o ß-Kayna, den 1. Juli 1922.
Die Beerdigung findet Dienstag, den

4. Juli, nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Am 29. Juni atſchlief nach langem
Leiden Herr Landwirt

Ernſt Seydel.
Er hat als langjähriger Gemeinde Vertreter
und Schöffe in gerechter Weiſe ſtets die
Intereſſen der Gemeinde vertreten, welches
hierdurch die Gemeinde dankbar anerkennt.

Ruhe ſanft!
Die Gemeinde Spergau.

Spergau, den 1. Juli 1922.

Freiwillige Auktion.
Mittwoch, den 5. Juli d. J., vorm. 10 Uhrverſteigere ich im Gaſthauſe zur „Funkenburg“, hier,

öffentlich meiſtbietend gegen bar unter anderem
1rotbraune Plüſchgarnitur Sofg 2 Seſſeh), 1Sofa,1 zweitür. Kleiderſchrank, Tiſche, Stühle, Liege
ſtuhl, Gardinenſtangen, Vitragen, Lampen, Bett
ſtellen mit Matratzen, Schneidebrett, Kleiderſtänder,

1 Strickmaſchine, Werkzeuge, ne Luft
büchſe, Kleidungsſtücke, mehr. P. Schuhe (u. a. 1 P.
Bergſchuhe, Gr. 45). u. v. and.

Albert beeid. Auktionator.

De sn ſieZeitſchrift für Politik, Literatur e Kunſt

Begründer: Friedrich Raumann.
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.
Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen. und parteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates behhen wollen

Probdeheft
koſtenfrei.

Vierteliahres
preis 20 Mk.

Verbreitung im
burger Korreſpondent“.

ſeine en

Korridor, Gas, zwei Keller
Bodenraum, bei bill. Miete

land ſofort od. ſpäter geſucht.
Ang. u. 319 an die Exp. d. Bl.

Guterhaltenes Anderer

P 315 an die Exped. d. Bl.

auch reparaturbedürſtig ſow.

zu kaufen geſucht.
unter 297 an die Exp. d. Bl.

wie neu, billig verkäuflich
Helgrube 9, 1 Tr.TGroßer heller Kinder Aen (han

wagen u. 1 Paar ſchwarze

prompt und preiswert
Parkefttabr. ßürtäulolgita an

finden nachweisbar die beſte
„Merſe

mit unch

Paul Naumann
Hlrtenstr. I.

Transporte per Bahn
ohne mladuno

Fernepr. 2656
Paul Neunenn,

DessauKoninnſen e en Inzlge
Tauſche meine Wohnung,

3 Zimmer, Küche, verſch. (Friedensware) ab 450,-
Mk sowie auch neue gehr

preiswert Elnzl Sommer
loppen, Jacketts u. Westen

S lter
in Deſſau geg. gl. in Merſe
burg Ang. u. 317 0. d. Exp.

in pa. Qual.Maler oder Kann r Er

n S250000 Mark gestreite r
R Scehi, Kellner 5als 1. Shpothet Je Wesens l

auf neues großes Wohnhaus
mit Stallgebäude u. Garten noch billig.

an einzigTürherstr. vavr. nt)
h

zu kaufen geſucht. Angeb. enu 312 an die Exp. d. Bl. Inzlge a n
Zwei ev. eine Bettſtelle von Stan ad Viantei

ummi M. 2e- 2e.,mit Matratze, 100 Gehrockanzüge,
neu oder gebraucht zu kauf. (Friedensſtoff) ab 1000 M.
geſucht. Sofortige Ang. u. Keell, auf Wunſch Zahl

Erleichterung.
Herren, Damenfahrrad z Leipzig, Jo9 4 hannſsplatz s

kl. Drehbank mit Spindel, (hinter der Kirche
Feldſchmiede und n Fahrkwird bei Kauf vergütet.

faſt neue Lackſchuhe (Gr.
39) zu verkaufen

derklehtt. Oherld. Bahnen

Meuſchauer Str. 17, n e
Neue Horhmötelgarniturſ eerſebatg Hürrenberg

billig zu verkaufen der Auto Linie
Rudolph Weiße Mauer 14. Merſeburg Leipzig

Plüſchgarnitur mit od.vhne Umbau Salontiſch gut ler erung
erhalten zu verß. Daſelbſt aatseiſenbahn)kleine u. Legehühner abzug. Stern alle

Zu erfragenin der Exp. d. Bl. Merſeburg Mücheln
in neuer Ausgabe

zu haben in der
lGiechäftegtelle des

„Wrehuger Horresondent.

Ein gebr. großer
Horb- Kinderwagen

Halkeſche Straße 33, p.

KleineSchweine
u dern Sotzſhen Nr. S

Formulare für J
h

Wir über nehmen

gstfuhren
909ten- IDochläne aller Art, ein und zwei

b ſpännig, in und außerhalb
Handſchrift Merſeburgs.
chreibmaſchine)

hält vorrätig
Puchdrückeref Th. Rößner,

Merfſeburg, Kl. Ritterſtr. 3.

Parkett-
fußböden

direkt auf alte, ausgetretene
Dielen zu verlegen, liefert 2e

und
vorin. Th. Lücke,

I Freſhriemen

e n enSept Hacht an W
1906. Fernr. 19581 u. 27381.

h

C. Demine, Naumb. Str. 93.Auerbach i. Vgtl. Ruf 84

Verelns- Druckcachen

Hitgltedskarten
Ftätuten

Einladungen

Programme

Hefert preiswert

Bichäruchteret n. Rößner

bfertde un Fchlgchten

kauft stets zu höchsten Tagespreisen die

hobechcttere Arthur oftrmann

Brühl Nr. 6 Telephon Nr. 264
inhaber der Erlaubnis zum Ankauf v Sohiaontepferden

S

Funke Scherz

Baches

kauft zu neuen noden Tagespreisen

Arthur Kornacker, Panerwarentann.

Frau A. St. in R. empfiehlt als bewährtes Zaittel gegen

Nor
Obermeyere Medizinal

aufs Wärnſſte

Zu haben in allen Apotheken, Drog.
und Parfümerien.

Zur Nachbehandl. 7
iſt HerbaCreme beſ. zu empfeblen.

S 2

S
nS

es e
Der beliebte

auf Karton gedruckt vorrätig

Burchdruckerei Th. Rößner
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3.

audfahrplan

Her In
preiswert zu

Leung Nr. 43.

n 2001 Grut
verkaufen zu verkaufen eGoldene Sonne

Wer würde er
anfang

10 ſivrige s Mädchen Strecke
Halle Lübeck (D-Zug) mit
nehm. Guthier, Hälterſtr. 3

Ingenieut ſchule
Jechnikum Altenbutg Sa.

haschinenbau, Elektro
tochnik, Automoblibau

Preiswerte Verpflegung im

e

ainnam im
i Kontor oder Büro
e Ang. u. 314 an die Exp. d. Bl.

und jfüngeres

Laufmädchen
geſucht.

S B. A. Blankenburg.
e e

Mädchen
als Austrägerin

Junges Mädchenals ges h r n
geſucht. Max Käther,Schmale Straße 21.

Suche für einen frauen
loſen Haush. mit

zwei ſchulpflichtigen Kindern
„1 zuverl. ält. Frau.
Ang. u. 301 an die Exp. d. Bl.

Frau
oder älteres Mädchen für
Haus, Hof und Feldarbeit
ſucht ſofort P. Fröbel,

Kantine Königsmühle.
Sauberes

Hausmädchen
od. Aufwartung
geſucht Lauchſt. Str. 21 S

gen W. Siantendig
F Gotthardtſtraße 11,Arwhandunr ſelſoten

von Lauchſtedter Straße
bis Bahnhof und Poſt.

S Lauchſtedter Straße 29, p.
e einpftehlt ſich daher ent, n anſen

Wir

Große
Neu aufgenommen:

liefern ganze

Kredite auch nach auswärts

Verpackung und Bahnanfuhr frei.

Fuchs, wenn Flälle 9. S.

Große Ulrichſtraße 58, 1., 2. und 3. Etage.

Wohnungseinrichtungen,
Schlafe Speiſezimmer und Herrenzimmer,

l

e zu L
inehwünecke
S

hrau. Kutschermantel m. Nacken

nd Pelerine

S MerſeKüchen, ſowie alle Arten einzelner Möbel e e
bei kleinen Teilzahlungen.

Ausſtellung in 83 Etagen.
Kinderwagen.

burg bis Braunsdorf Vor
M loren. Abzug. gegen Bel. bei

W Fiedler, Braunsdorf r.

d S i

le herzlichsten

Der 10. Club.

J Anzeigen aus Schaſſtädt ind 37

Geſchäftsſtelle und Anzeigen Annahme
Buchdruckerei O. Brünner in e

Jugend
Kollekte für Zoar in Wolmirſtedt.

S Teleph. 74.

Kirchuche Nachtlchten

hr: Predigtgottesdienſt.

und Konfirmanden.

Sonntag, den 2. Juli 1922 (3. nach Trinitatis).
Vorm. 10 U

Vorm. 11 Uhr: Unterredung mit der konfirmierten

Bekanntmachung.
Auf Grund des Reichsmietengefetzes weiſen wir

Schafſtädt, den 30. Juni 1922.
Der Magiſtrat.

darauf hin, daß die Vermieter und Mieter, die die Mietennach den Vorſchriften des Reichsmetengeſebes

J wiſſen wollen, dies dem anderen Antragsteil in der Zeit
I vom 1. bis 4 Juli ſchriftlich mitzuteilen haben.

Vekanntmachting.
Die Anlieger der durch die hieſige Stadt und Feld

flur gehenden Bäche und Gräben werden hiermit nochmals
8 aufgefordert, der ihnen gemäß der 88 19, 119, 120 und
S 133 des Waſſergeſetzes vom 7. April 1513 obliegenden
Pflicht zur ordnungsmäßigen Räumung der Bachläufe bis

ſpäteſtens zum 10. Juli d. J. einſchließlich zu genügen
Sollte dieſer Aufforderung binnen der geſetzten Friſt

S gezogen werden.

Waſſergeſetzes.)

Die Anlieger werden ausdvücklich darauf hingewieſen,
daß ſie bei verſäumter oder ungenügender Räumung des

haftbar gemacht zu werden.
Schafſt ädt, den 29. Juni 1922.

Die PolizeiVerwaltung.

nicht nachgekommen werden, ſo wird die Räumung des
e durch Dritte ausgeführt und der dadurch ent
ſtehende Koſtenbetrag von den betreffenden Anliegern ein

8 Es 127 ff. des Landesverwaltungs
geſetzes vom 30. Jult 1883 in Verbindung mit S 183 des

S WVBaches Gefahr laufen, für die dadurch entſtehenden Schäden

Teleph. 72. 74.

Möbel Tyornan
liefert billigſt

komplette Schlafzimmer,
komplette Küchen,
ſowie alle Arten Möbel,

neu und gebraucht,
J iin großer Auswahl.
Halle a. S., e erktt. 14,

Zur geſälligen

Sea chtung!
ham en wirrAlle Anzeigen Auf

träge müſſen deutlich
geſchrieben ſein. Nach

einer Entſcheidung des
Reichsgerichts braucht
ſür Druckfehler in einer
Anzeige, die infolge
unleſerlicher oder un

deutlicher Schrift ent
ſtanden ſind, kein Erſatz

geleiſtet zu werden.
Für Jrrtümer in telephoniſch
aufgegebenen Anzeigen
hin wir jede Haftung ab.
M I„Meneduner Kokregpondent

Nebenausgabe:
„Schafſtädter Zeitung.

Anzeigen- Abteilung.

e

geſuchtBuchh andineg Stollberg.

hen nh



Seite S. Merſeburger Korreſpondent (Nebengausgabe Schafſtädter Zeitung. Sonnabend den 1. Jult 1922.

in alter pewshrter Güte
ges ans für alle Arten von Was e

Alleinicqe erstelen: S C S G Guch der cibe warten h G (ienkes Wosch- und Bleſch So

e äu rin An Hanne tn
i H. Eilenbexger. RMB.Sonntag, 2. Juli, im großen Saal abends 8 Uhr, Kaſſenöffnung 7 Uhr Ab 1. Juli:

Große Attraktlons Parletee Vorgtellung. Grobes neues n
Jede Nummer iſt ein Schlager.

neuer

de 3. Juli In

von nachmittags 4 Uhr an

i
Wanda Golden, Walter Brandt, Oskar Hervert,

Meiner werten Kundſchaft von Merſeburg und Umgegend zur Vortragskünſtlerin. der Komiker. e

gefl. Kenntnisnahme, daß ich Margareta Truppe, x Krieg,z Akrobaten 7 7 en 7 7 e nab J. Juli 1922 8 höchſter Vollendung. c Komiker.
e 5 FrankDuett, Am Klavier: Thea Luhn,mein Ahren- u. So (d warengeſchäft 4 Geſang und Tanz Kapellmſtr. Baltaſar. die luſtige Münchnerin.

na Ja S Bruno Torbino eonferiert das Ia Programm und verabſchiedet ſich vong8 e t ſeinen zahlreichen Freunden und Bekannten. Vorverkauf in Beth's Reſtaur.J ma e e e S e mit Kapelle Edelmänn und dem
e 9 Stimmungsfänger Max Kunze. eheErüher Blumengeſchäft Weber everlegt habe. Für beſte und prompteſte Ausführung ſämtlicher

einſchlägigen Reparaturen werde ich wie bisher Sorge tragen. Stark beſetztes Orcheſter.
Eintritt 3 Mk.S. Vemtſchenko, Ahrmacher. o Se

Kleinkunſthühne C e geerteen beste MarkeGute Musie 4Neues Scunenraus. i Ersthiassigo Getränke (anresproduhtton: 150000 Weggons) Hlefert prompt geschüſtet ung gesetzt im Gaſthaus Menſchan Eperh

Sinn er öloke S ſche „Prhet- Merkaufsctelle I J. ſt e u e Ausſchuß
eden 4. Tag 4 Ekerneprechor eumarkkakteehaus Arte Der „Merſeburger Korreſpondent“ Bürger Jäger Verein

S00 2 bad Dur renber J iſt die in Stadt e Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben kahlen

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg

Vorm. hoh. Meg. hat Pr. sehr öder s gelinstttint e es Sonntag, den 2., und Montag, den 3. Juli,
ſachan „Jüw haben. 6 ntsleiden, sex, SohwacheC lag d. an 3 n nene nen S P. König sſchießenF ab A4 Uhr nachmittags Halle Gr. Ulrichstraße 50, n pgemütliches 9 Sprochz tägl. 10.1 u. 7, aus. in 4. Sonnab. er S verbunden mit Volks beluſtigung.

Sonntags 10-1, 6Getrennte Werteräume.Ianhe 8 S 3 n l h Beleg 3 t u eS wozu freun ein S iS eßen u. Belu ung in Richters tladet Der Wirt, Leipzig hauptmannschaft) Roßpl, 8, 1 u. Schulplatz ſowie Volksban e Kochen
Eugen Lochert. beginnt den diesjährigen Montag Nachm. von 3 Uhr ab Konzert,Schteßen u. Beluſtigung in Richters Gartene e u. Schulplatz. Abends Königsball im Kurſaal.Alle Freunde und Gönner ſind hiermiteingeladen. Der Vorſtand. Rühlemann.

S Jeeeeeeeeeeaeeo e e e e e
ren den 2. Juli 1922,der Scnn Homag, 3. Jul, vorm. 9 Uhr. 1, Sciſerng a

r r rMonats verſammlung t Ah s i e e e e eheleeneeeet der PlagMittwoch d. 12. Juli 1922, Blusen, 2. T. leicht angestaubt 50.- 110.- 260.- 450.- Preisſchleßen,Wende ihr in Beth NoRD-, ZENTRAL- OnD so Fleidet, ſotte kormen Hut viofte! 190 220.. e eGeſellſchafts haus. m S Mäntel, für Frühjahr und Sommer 470.- 750.- 950. 1200.- Es ladet ſreundt ein Der Vergn. onDer Vorſtand. W Jacken, flotte Formen, ſchöne Farben 100.- 400.- 690.- 1150.-
z 2 Jumper, die große Megee 5 459 659 m eBöcke, in guten, tragfähigen Stoffen 90.- 250. 450. 650.- 9S AFRIKA, OSTASIEN US V. Kostüme, praktisch für jede Jahreszeit 250.- 550.- 1400.- 1800.- 9 Babdonion- Deren Waldrögchen

J 8 Siiiige Beförderung äber deutsche und S Mantelkleider, off. u. geschl. zu tragen 350.- 650.- 950.- 1200.- e
l es t breite S Regel Damennüte, garniert und kleidsam 50.- 100.- 200.- 400.- Einladungel e rotklssslgoss n h ajatea a nptet Wintermäntel 220. 350. 800. 1200.- 9 zu der am Sonntag, den 2. Juli d. J., im

o S Er en Arten ren S Winterkleider 250. 500. 800. 1200.- „Schützenhaus“ zu Merſeburg ſtattfindendenz e AMBUBRS act de vor Wollene und Seiden- Blusen 200.- 300 400.- 500.- Bannerweilhe

Abfahrt nach Dürrenberg e n e e e e e ear kahnenwelhe ad Ah i h J1425 Uhr oder 120 Uhr a und deren Vertreter in 2 nachm. Weihe des Banners, anſchl. Umzug.
Sammelpunkt Kurhaus Halle a. d. S. über Schultze (Gesellsch.- Qualitäts- Gabardine Theater

4. Raumburger Bandonion Orcheſter, dem

HWlhches Kuostleden v e S r Merſeburg. d r VorSlodlhecter merleute sind außergewöhnlich niedrig Van h ab Grlher Seſtrage e Weite
Sorgen abbe hre O Stellmmecſer e

Von 4 Uhr uachm. ab: Großes Feſt- Konzert
Bernburgerstrasse 82.

u. Promen.- u. Luxus- und Twill- und Ball-
Vereinigten Bandonion Orcheſter Ammendorf

9
9

im Schützenhausgarten, ausgeführt von dem

Kleidern Mäntetn Kortümnen Buuen

9

9
4

Alle Freunde und Gönner ladet hierzuDas Hreimgdeelzan ſolon geincht freundlichſt ein Der Vorſtand.Muſik nach Frz. Schub 7Sonntag abends 75 Der Schlienz S Becker, r Nur Netto-Bar-Verhkau enne e m t Arb.Geſ. Verein „Einigkei SSchauſpiel v. Wilh. Kienzl.

Mengenabgabe an Wiederverkäufer vorbehalten! Euuneh abends 7 Uhr 5Zigennerbaron. Vertretung Sonne der e
Dienstag abend Willis fähiger Pflanzenbutterfabrik ein, bei der LKinſchlägigen 22Frau. Heiteres Jamilien Kundſchaft gut eingeführter, angeſehener Bertreter e z J S S 9 G
Schwarz. dition Schönebeck a. Elbe. 2 18 S Dortſelbſth m 9 Tänzchen verbunden mit Preisſchießen.Abmarſch 2 Uhr Waterloobrücke.

Der Vorſtand. 9

Sberette v. Joh. Strauß. Für dieſen Platz u. Umgegend wird von ſethnge

ſlug nach TrebnitDa von Reimann und eſucht. Angebote unter 2111 an Lübecks Annoncen Aus u ha r n

Leinzig, ROB M. 8, en ad r W e. 2
S

Oper v. G. Verdi. Wir ſüchen zum baldigen Antritt einen
Freitag abd. Willis Frau.a haun dte Lehre Cedftuet von n l 9 DRn Ho abend n. aseoasesegege

Senat u Die Tutsachenhewelsene 7 Bitte benu en Sie die e e t x rſo er eklametätigkeit ime und Handels Aktien Geſellſchaft. t 39 den unbeſlreitbaren Erf folg der Reklametätigkeit

e e et e ,Merſeburger Korre ſpondent“.
2
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